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Vorbericht
zur neuen Ausgabe.

E i�t die Pflicht eines jeden Schrift�tel-
lers, �einen Werken, �o weit es ihm

nur �eine Kräfte ge�tatten, den möglich�ten
Grad der Vollkomtnenheit zu geben. Secl-

ten ader wird ihm dieß gleichbey dex er�ien

Ausarbeitung gelingen, und mei�tentheils
wird er nach einiger Zeit bey einer neuen

Durch�icht�eines Werkesfinden, daß da��elbe
De��erungen vonnöthen habe. Je �{werer
dic Ab�icht �ich erreichenläßt, die man bey �ei-
nem Werke �ichvorge�ctzethatte, de�to mehr

Be��erungen wird es bedúrfenz und je edler

die�e Ab�icht i�t, de�to mehr wäch�t auch die

Verbindlichkeit, die Mühe, welcheBe��erun-
gen gemeiniglih fo�ten, �ih niht verdrie��en
zu la��en. WelcheAb�icht i� aber edler, als

die Beförderungder allgemeinenErbguung?
a 2
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Und was i� �{werer , als überall den Ton

zutreffen, welcherdo allem, was zumgot-

tesdien�ilichen Gebrauche geheiligt i�, eigen

�eyn �oll? Was �<werer, als �ich überall

�o ausdrúc>en , daß man der Menge ver�tänd- -

lichbleibe, oder do von ihr gleichfallsver-
�tanden werden. könnte und �olltez und daß
inan dochzugleichdenen , die �härfer denten,

feiner einpfinden, und �trenger urtheilen,

dadurchnirgends an�tößig und ekelhaftwerde?

Ueberall �o, daß man auf der einen Seite

der Würde der Religion nichtsvergebe, und

dennochauf der andernSeite zu einer{wä-
ern und ungeubtern Fa��ungsfraft �i her-

abla��ez und zwar al�o zu ihr �ih herabla��e,
daß man �ie zugleich�tärke, und veredle ?

Hieraus läßt �ih von �elb�t erme��en, daß

gottesdien�tlicheGe�änge, um ihre rechteAus-

bildung zu bekommen, Be��erungen öfter
und häufiger nôthig habenwerden, als viele

andre poeti�cheAuf�àze, Gleichwohl, wenn

fie einmal in die dfentlihen Ge�angbücher
übergegangen �ind, (und welcherLiederdich-

ter,
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ter, der für die Erbauung dichtet, wird das

niht wün�chen?)alsdann habenBe��erungen

bey ihnen ungemein viel Schwierigkeiten.
Einen augen�cheinlihenBeweis davon hat

man an dem hülfbedürftigen Zu�tande, dar-

innen un�re mei�ten Ge�angbücher, ohngeach-
tet des �o wenigen Verhältni��es, darinnenfie
mit dem bisherigenWachsthume der deut-

chen Poe�ie �tehen, dennoch�o langegela��en
worden �ind, und öfters, wegen mannig-

faltiger Hinderni��e, haben gela��en werden

mü��en.
Jch habe dahergeglaubt 4 i< múfte, ehe

nochdie�e Ge�änge, durch eine hâufigereAuf:

nahmein öffentlicheGe�angbücher, den End-

zwe> erreichethaben - zu welchemfie haupt-

�ächlichverfertiget�ind, des Vortheils wahr-

nehmen, �ie be��ern zu können, ohne dur

mancherleyBetrachtungen dabeyeinge�chränkt
zu �eyn. Und das um �o viel mehr, da �ich
mir bey einer neuen Ausgabe die�er er�ten

Sammlungeine �o bequemeGelegenheitdar-

zu darbot,
QQ
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Jc habe �o wohl meine eignen Bemer-

kungen, als die mir mitgetheilten Kritiken

tneiner Freunde dabey zu núgenge�ucht ; und

bey einer �härfern Durch�icht habe ih mehr
zu ânderngefunden, als i< mir �elb�t an-

fangs vorge�tellet hatte. Jnde��en bin ih
niht weniger bedachtgewe�en, daß ih da-

durch denen, welchedie�e Sammlung in der

er�ten Ausgabe befizen, keine Ur�ache zu Be-

�hwerden geben mo<hte. Die Er�parung
�elb geringer Ko�ten i� eine Sache, welche
bey Büchern, die zur Erbauung be�timmt
�ind, noh weit mehr in Betrachtung kömmt,

als bey andern Werken. Jh habe deswe-

gen, damit die, welcheeinigeUnbequemlich-
keit niht a<ten, überhoben �eyn könnten,

�ich die neue Ausgabe anzu�chaffen , alle be-

trâchtlihere Be��rungen der er�ten Samm-

lung der Vorrede zur dritten Sammlung

einzuverleiben, mich ent�{hlo}en, und der

Herr Verleger hat nach der ihm gewöhnli-
hen billigen Denkungsart die�en Ent�chluß
�ich gexn gefallenla��en.

Ver-
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Ver�chiedne Be��erungen zielen auf eine

noh genauere Beobachtung des mu�ikali�chen

Ab�chnittes ab, auf der in Liedern, welche

ge�ungen werden �ollen, �o viel beruht.

Durth fie exhâltoft der ganze Gedanke �ein

volles Licht3 �o wie hingegen aus der Ber-

nachlä}�igung davon oft auh da Dunkelheit

ent�pringt, wo man in den Ausdrüen �elb
und in ihrer Stellung nichtsverab�aumet hat,

alle Dunkelheitzu vermeiden, Eshat mir da-

her zu nichtgeringemVortheile gereichet,daß

ih michbey meinen Be��erungen des Rathes

und der Kritik eines hie�igen Freundes zu er-

freuen gehabt, der ein eben �o ein�ichtsvoller
Kenner der Mu�ik, als der Poe�ie „ i�t, und

nichtweniger Gefälligkeit be�itzt,
Zween Ge�änge, welchedie�e Samm-

lung ehedementhielt , �ind weggela��en wor-

den, nâmlih, Wie grundlos �ind die Tiez

fen deiner Liebe u. . wo. der in der Ordnung

�on der achtzehntewar, und die Ueber:

{rift führte: Von der Liebe Je�u in dem

Werke der Erló�ungz und der Ge�ang: VW0

a 4 i�t
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i�t der Ort, da meine Seele weidet 2c. der

�oni der vier und zwanzig�te war, unter der

Ueber�chri�t: Empfindungen eines aläubi:
gen Zerzens bey dem Kreuzestode Je�u.

Der er�tere davon be�tund in einer Ab-

fürzung des Ge�anges vom Herrn Pa�tor
Liebich: Du Gotteslamm das alle Sún:
den tráget u. �w. Jh hatte �ie in der Hoff
nung unternommen, dadur< einen Ge�ang,
darinnen ih viel Gutes fand, zur é�entli-
hen Erbauung, wozu ex mir wegen �einer
Länge unbequem zu �eyn �cien, brauchba-
rer zu machen. Er waxmir aus dem zerb-
�ti�chen Gefangbuchebekannt geworden: aber

ih wußte nicht, wer der Verfa��er de��elben
�ey, und eben �o wenig, daß er einen no<
lebenden Verfa��er habe. Bey die�er neuen

Ausgahe überla��e ihs ihm, na< �einem ôf-
fentlich geäußertem Verlangen, billig, �ei-
nen Gefang nach eignen Ein�ichten zu verän-

dern, oder unverändert zu la�en. Niemand

fann dabey etwas verlieren, da, wer etwan
eine Abkürzungdavon wün�chet, ihn in der

berli-
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berlini�hen Sammlung von Ciedern zum

dffentlichenGottresdien�te auf der 74 Seite
noh mehr abgekürzetfinden wird, woer al-

�o anhebt: ‘Gott, der du fur uns deinen

Sdhn gegeben2c.
“Der andre: Wo i� der Ort, da meine

Seele weidet 2c. i� ein wegleiteri�cher Gez

�ang. Jun-der er�ten Ausgabe hatte ih ihn
fäl�hli< einen rambachi�chen genannt.

Bey einer nohmaligen fritichen Prüfung
de��elben fand ih, daß er auchin der Umar-

beitungno< immer das Schwerfällige, und
das Ge�uchte und Geblúmelte, das er im

Driginalehat, und das man auch an den
andern Ge�ängenvon D. Weagleitern finden
wird, niht ganz verloren habez wie gleich
der Anfangdavon zeugen wird. Zudem i�t
er auf eine in un�ern Kirchennicht �ehr gang-

bare Melodie ge�eßet,und wird �hon dadur<
fa�t unbrauchbar.

Uminde�en die Anzahlder Ge�änge nicht
u vermindern , habe ih zween andre Ge�än-
ge an ihrer Statt eingerü>et 2 einen verbe�-

a5 �erten
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�erten Ge�ang von Rambachen, über die

Gefangennehmung Je�uz der im Origina-
le wunderbar und unan�tändig genug al�o
anhebt: Frommes Lamm, von was für

Zunden Wir�t du noch #0-�pât gehent?
U. � w. und einen neuen úber die Geffnung
der Seite Je�u, bey de��en Verfertigung i<
dochauf den weggelaßnenwegleiteri�chen ci-

niges Augenmerk behalten.
Uebrigens habe ih auchbeydie�er neuen

Ausgabe die Ge�änge dex er�ten Sammlung in

eine �olcheOrdnung gerú>et, welchemit der

in der zweyten und- dritten Sammlung beohb-

achtetenOrdnung noh mehr überein�tiunmet.

Hannover, Am 20 März 17724

JohannAdolfSchlegel.

Vorrede
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Vorrede
der er�ten Ausgabe,

DS)¿ePoe�ie verdanket vielleicht�elb�t ihren

SF Ur�prung der Religionz wenig�tens i�
das feinem Zweifel unterworfen , daß �ie der

Religion bald anfangs zu ihrem Dien�te ge-

widmet gewe�en, Denni�t niht Mo�es unter

allen Dichtern , die wix kennen, der älte�te 2

Und machen niht �ogar �eine Ge�änge ei-

nen Theil der göttlichenOffenbarung aus?

Er zioax erfreute �ih bey Verfertigung der-
�elben eines �o erhabnen Vorzuges , als wir

uns in un�ern Tagen niemals ver�prechen
dürfen. Seine Lieder flo��en nicht bloß aus .

einem von Andacht be�eeltenHerzen, �ondern
aus einex wirklichen göttlichen Eingebung-
Aber was könnte wohl der Poe�ie einen grôf-
�ern Werth ertheilen , als daß �elb�t der Gei�t
Gottes die�e an �i< in ihrem Ur�prunge

men�<-
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men�chlihe Kun�t würdigenwollen, �ie bey
�einer Offenbarung zum Vortrage himtmli-
�cher Wahrheiten anzuwenden?

Sollte uns ein �o großes Bey�piel nicht
reizen, es, wenn �chon aus der Ferne, den-

noch, �o weites un�re Schwachheitge�tattet,
nachzuahmen?Was if billiger, als daß wir

niht verge��en, eine Kun�t zur Ehre Gottes

zu heiligen, die er �i �elb�t auf eine �o aus-
nehmendeArt dazu heiligen wollen? Und wie

�o viel gewinnt niht auch an ihrer Seite die

Poe�ie dadur<, wenn �ie ihren Stof von
der Religion, ab�onderlih von der geo�en-
barten Religion entlehnt ! Man mag mit Rech:
te �agen, daß in die�em Falledie Poe�ie und
die Religion , wofern �h nur jene in den ge-

búhrenden Gränzen, die ihr die�e vorzeichnet,
innenhält, einander gegen�eitigeDien�te lei�tet.
Die Poefie er�cheint alsdann in ihrem größten
Glanze, und �chwingt �ich zu einer Höhe auf,
welche �ie außerdem niht würde haben errei-

chenkônnen. Undliegt nicht eben darinnen
ein prakti�cherBeweis von dem Wirklicherhab-
nen, von dem Göttlichen,das der chri�tlichen
Religion eigeni�t ?

Doch
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Doch das i� nicht der einzigeAn�pruch,
den die Religion auf die Dien�teder Poe�ie zu

machen berechtigeti�t, daß die Poe�ie dur
Anwendung aller der ihr eignen Reizungen
die Liebenswürdigkeit un�rer Religion ins

Licht �telle, und ihre Hoheit dem Herzen zu

fühlen gebe. Sie erwartet von ihr noh
andre gemeinnüßigereDien�tez denn das

wird wohl niemand zu láugnen begehren,daß
in An�ehung der Gemeinnüsigkeit gei�tliche
Lieder vor allen andern Religionsgedichten
den Preis behalten.

Es i� wahr: die Poe�ie darf �ich da nicht
in ihrem ganzen Shmu>ezeigem, Selb�t um

des allgemeinen Nutzenswillen muß�ie oft von

ihren �trengern Rechten nachla��en , manches
fühnen Schwunges �i enthalten, manchen

Reiz, der �ich ihr darbeut, verläugnen, mehr
um Deutlichkeit, als um Pracht bemüúhet

�eyn, nicht zu entzückenund hinzureißen,�on-
dern nur zu unterrichten undzu rühren �uchen.
Aver�ollte �ie wohl durch die�e Be�cheidenheit
wirkli verlieren? Sollte ihr nichtvielmehr

die�elbe zuin Lobe gereichen?Hier i�t nichtet-
wan bloß die wÿrdige Ergeßung eines vernünf-

tigenGei�tes das Îiel, das �e �ich vor�etzt,�on-ern
ù
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dern die Erwe>ung und Unterhaltung der An-

dachr. Die Erreichungdie�er Ab�ichti�t dem

Dichter ein Lohn für �eine Bemühungen, der

ja freyli<hniht �o glänzend ins Auge fällt,
als die, gleihwohl oft �o nitige, Un�terh-
lichkeitdes Nachruhms , womit die Poe�ie ih:
ren Gün�tlingen zu �{hmeichelnvflegt ; aber

der gewiß mehr Gründlichkeit hat. Denn
was fann einem Herzen , das der chri�ilichen
Religion mit Ern�te zugethan i�, werther
�eyn, als die Zufriedenheit, zu dem großen
Endzwe>e,zu welchemun�terblicheSeelen ge-

�chaffen�ind , na dem verlichnen Vermögen
etwas beygetragen zu haben?

Da ichvorinals, chedas Amteines gottes:
dien�tlichenLehrers neinen Fleiß auf Arbeiten
von ganz andrer Art gelenket, au< mit der

Poe�ie michzumôftern be�chäfftiget: So habe
iches für meine Pflicht ange�ehen, meine Be-

imnúhungendarinnen gleichfallszuminDien�te
der Religion anzuwenden,welcherichdadurch,
daß ichver�chiedentlichtheologi�cheMaterien

zum Junhalte meiner Gedichtegewöhlet, no<
nichtvôlligeGenÜgegelei�tet zu haben glaubte.
Es i�t lông�t mein Vor�atz gewe�en, gei�tliche
Lieder zu verfertigen, zu de��en Ausführungih

durc)
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durc das Bey�piel meiner Freunde, der Her-
ren Gellerts, Rlop�toXs, Cramers no<

inehr ermuntert worden bin. Aber nur er�t
jet hat �ichZeit und Gelegenheitdarzu gefun-
denz und ichlegehier meinen Ver�uch der Welt

zur Beurtheilungvor Augen. Daes die Be-

urtheilungeiner Arbeit nichtwenig erleichtern
hilft, wenn man die Begriffe kennt, worna<h
der Verfa��er gearbeitet hat

z

So wird mir
erlaubt �eyn, hier meine Gedanken von der

gei�tlichenPoe�ie einzurú>en,wie ih �ie �chon
ehedemin einer von den Abhandlungen,die des

Batteux ELin�chränkung der hönenRütt:
te auf einen einzigen Grund�atz *) von mir

beygefügerworden , vorzutragen.

»Die ŒFrbauung der Seelen, welchedie

eigentliche Ab�icht derjenigen Gedichte �eyn
»�oll , denen im eng�ten Ver�tande der Name

„der gei�tlichen Poe�ie zukömmt, i�t ein �o
„edler Endzwe>, daß ihm alle Übrigeauf-
»geopfert werden mú}en. Die Poe�ie darf,
»hier niht herr�chen wollen: �ie �oll dienen.

»Aus den Wahrheiten der Offenbarung nah
„ihrem

*) Jn der V. Abhandlungbey der drictenAusgabe
von der EÆintheilungder �chônen Kün�te; im

aweyten Theilevon der 167 bis zur 174 Seite,
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„ihrem Gutfinden nur diejenigenzu wählen,
»die ihrem Hauptendzwe>eam angeme��en�ten
»�indz das i�t nur dann ver�tattet, wenn �ie
„durchdie Schönheit und Hoheit der�elben �ich
„eiten ncuen Glanzgeben, und durchdie Hülfe
»der Religion zu ihrem erhaben�ten Gipfel �ich
»auf�hwingen will. Hier hingegen liegt es

„ihr où, fichnachden Foderungender Religion
„zu bequeinen, und zu der allgemeinen Fähig-

‘ »feit der Men�chen herabdzula��en.“

„Dadurch will ih niht etwan demnRraftz
„lo�en das Wert reden, welchesin der gei�tli-
»hen Poe�ie, wie in der gei�tlichenBered�am-
„eit �o oft für erbaulih gegolten hat: und

»nochweniger bin ih ge�onnen, den fal�chen
»Ge�chnia zu re<tfertigen, der in �o viclen

»gottesdien�tlichenLiedern gefunden wird.
„Jene �ind im Grunde ganz ohne Nuten:
„man müßte denn das für ihren Nuten rech-
„nen wollen, daß fe die Gemüther in der Lau-

lichfeit la��en, die den Men�chen in Abficht
„auf die Religion �o naturlich i�t. Die�e er-

„bauen niht nur niht; �ie �chaden der Er-
„bauung, Zwar ein �chwächerer Ver�tand
„empfindetihr Unanfändiges nicht, und ein

„verderbter Ver�tand ergetet fich�ogar daran.

„Aber
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„Abetde�to an�tóßiger�ind �ie einemfeurigen
»Gei�te und einem gereinigtenGe�chmaez
»da es die�em �ehr �hwer wird, �i �elb�t. �o
»weit zu verláugnen , daß er des Wider�inni-
»gen nicht lachen,und gegen das Schlechte
»fih nicht empören �ollte, Wofern der Ver-
„�tand �ih niht geúbr hat, den Jnhalt von

„demVortrage abzu�ondern, das Herz aber
»in der Frömmigkeit niht �ehr befe�tigt i�t,
„�o wird zu be�orgen �eyn, daß dergleichen
„Lieder ihm diejenigenWahrheiten, die ihm
»die theuer�ten und ehrwürdig�ten �eyn �ellten,
„verächtlichund efelhaftmachenwerden. Und
»wie oft hat �chon, wenn �ie unter den Spott
»des Freygei�ts gefallen �ind, die Religiou
»�elb| büßen mü��en, was �ie nichtver�chuldet
„hatte! Die Verfa��er der�clben haben es

„ohne Zweifel wohlgemeynt,und ihre gute
„Ab�ichtwird ihnen beyjedem, der mit Billig-
»feit und Liebeurtheilt, zu einer hinlänglichen
»Ent�chuldigungdienen. Aber auchdie be�te
»Ab�icht wird keine gültige Bertheidigung ei
»nes �{<le<tenWerks �eyn können.“

»DerLiederdichter darf niemals mit dem
»Pôbel denken,niemals �ich platt ausdrü>en;
»denn ex �oll die Gemüther binauf zur Reli-

Ær�te Samml. b „gion



XVIIL

»gionerheben, niht die Religion zuihnen in

„ihren Staub herabziehen. Wiß aber�ollte in

»gottesdien�ilihen Liedern gar nicht geduldet
„Werden,und am allerwenig�ten ein wilder

»Wit. Nichtshat ihm auchin die�elben einen

Zugang eröffnenkönnen, als die Liebe zum
>Allegori�iren,die, �eit Origenesfie in die Theo-
„logie eingeführt hat, niemals �o ganz hat ge-

„dämpfet werden können, daß �ie niht von

einer Zeit zur andern ihr Haupt wieder em-

»porgehoben. Solchesi�t ihr um �o viel leich:
»ter gelungen, da fie, obwohlohne Grund,
doch niht ohne ein �cheinbares An�ehen der

„Rechtmäßigkeit, in der alten �innbildlichen
„Art des Unterrichts, deren die Schrift in den

„Vorbildern �i bedienet, ihren Schus ge-

„�uchthat.“
|

»Der Liederdichter�oll entweder rühren
„oder lehren. Wenn er belu�tiget, �o vergißt
„er �cine Ab�icht ; und wenn er einen verderhb-

„ten Ge�china>belu�tiget, �o arbeitet er �einer
„Ab�icht gerade entgegen.“

„Darf er wohl, wenn er Fmpfindungen
„ausdrúden will, fih in �einem Ver�tande
„�elber ein volléommnes Mu�ter zu�ammen-
„�egen, welcheser nachahme,und uns al�o in

»fei-
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„�einen Liedern das �childernund darlegen,
»was die Kun�trichter die �hône Natur zu nen-

„nen pflegen? Oder darfer, gleichdem Oden-

„dichter, diejenigeSprache reden , darinnen
»das men�chlicheHerz, wenn man �is in �ei-
»ner größten Vollkommenheit denket , �eine
„Empfindungenausdrü>ken würde? Dieß i�
»ihm �o wenig erlaubt , daß er nit einmal,

»gleichdem Redner , diejenigeSprache reden

„darf, welche einem Gei�te, der vor andern
„erhaben denket, und feurig i�t, eigen zu �eyn
„Pflegt. Selb�t der Kanzelrednerkann �ih
„Über den Liederdichteroft hinauf�chwingen,-
„ohne fürchtenzu dürfen, daß er die Erbauung

»dadurchhindern möchte. Er kann zuweilen
»ge�hmnüd>ter,bilderreicher, prächtiger,küh-
„ner �eyn, ohne daß er darum in An�ehung
„der Gemeinnügigfkeitnothwendigwieder �o
»viel verlieren 1núßte , �o viel ex in An�chung
»des Nachdru>s gewinnt; denn er fann �ich
»Über einen Gedanken weiter gusbreiten, ihn
»von mehrern Seiten zeigen, ihn unter ver-

»�chiednen Umkleidungen öfter wiederholen.
»Aberder Liederdichtermuß �i enger zu�am-
xnen�hränken, und ex würde, wenn er den

»ganzen Reichthum der �innlihen Sprache
»gebrauchenwollte, öfters Gefahrlaufen,niht

, b 2 „gefaßt
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„gefaßt zu werden. Ja er würde �< �o gar
„hüten mü��en, au< nur mäßig �h zu heben,
»wenn ihm nichtdie Melodie dadurchzu Hülfe
„kâme , daß �ie den Ber�tand bey jedem Aus-

„dru>e länger verziehenläßt, und auh, wenn

„fie anders dem Ge�ange wirkli<hangeme��en
„i�t, durch ihren we<�elhaften Ton dem Ge-

„danken mehr Lichtgiebt, und den herr�chen-
„den A�ect- andeutet.“

„Er wird al�o die Etnpfindung nehmen
„1nü��en, wie �ie am allgemein�ten in der Na-

„tur gefundenwird; do< mit Ab�onderung
„des Unedeln, des Schwathaften, des Plum-
„penz als welchesnicht zu ihrem We�en ge-

„hört , �ondern nur dur<hMangel der Erzie-
„hung, dur<hSchwachheitdes Ver�tandes,
„durch Niedrigkeitdex Lebensart hineinge-
„brachtwird. Zwar wird es ihm frey�tehen,
„ja es wird ihmobliegen, die�e Empfindungen
„bis auf einen gewi��en Grad zu veredeln.
„Aber es �ey �olches nux kein höherer Grad,
„als von dem Gefühle der Mei�ten erreicht
„werden fann. Denn �ie �ollen hier nirgends
„in Er�taunen über die Kun�t des Dichters ge-

„�ezr werden. Sie �ollen vielmehr die aus-

»gedrü>tenEmpfindungennah ihremganzen
»„Um-
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„Umfangenachempfindenzfie�ollen denBer-

»fa��er des Lieds verge��en, und durch die ZuU-

»neigung �eines Inhalts gleich�am �elb�t die

»Verfa��ex de��elben werden.

»Die gottesdien�tlichenLieder �ind das
»Lehrbuchdes gemeinen Mannesz und unter

»ihnen be�ondersdie Cehrlicder. Die�e �ind
… Zuweilen auchvon großen undein�ichtsvollen

»Kun�trichtern ganz verworfen worden. Abex

„wenn man ihrem Rathe folgen welltez wie

»viel würde dadurchdem Be�ten der Religion
»entzogen werden? Sie �ind nicht nur niht

»Uunnüßlih2fie halten auh, wenn man da-

»beynicht auf das Maaß der Erbauung �icht»
„�ondern auf die Anzahlderer , die dadurch
»erbauet werden, und die�e Art der Erbauung

»„vonnöthenhaben „den Liedern des A�ects

»vicileichtdas Gleichgewicht, Das Lehrlied

»�oll , wenn es die�enNamen verdienen will,

»irgend eine Lehre der Schrift, als ineinein
»furzenAuszuge, vor Augen legen, Was in

„die�er Ab�ichtzur Voll�tändigkeitder�elben ge-

»hôret , darf nichtweggela��en werden, au<
»wenn es Schmu> anzunehmen�ich weigern

»�ollte, Der Dichterwird hier zwar überall

"verbunden �eyn, �ich richtigund wohl auszu-
b3Z „drüden,
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„drücken, ohne dieGedanken zu ver�tütnmeln,
„ohne, wie �o manchmal ge�cheheni�t, die

Hälften zwo ver�chiednerRedensarten von

veinerleyBedeutung in Eins zu�ammenzuwe-
„ben, ohne in Spruchwêörternzu reden, ohne
„dem Reime �ich auf gutes Glück zu úberlafßen.
„Selb�t wo er �i< amtief�ten erniedrigt , wird

»ts docheine edle Einfalt �eyn mü��en, deren

»er fichbefleißigt. Borallen Dingenaber hat
»er die Pflicht auf �ich, alle Lehren durchdie

»Empfindung zubeleben, und �ie mit dem an-

»gelegentlichenEifer vorzutragen, welcherzu
»értennen giebt,daß man von der Wichtigkeit
„dex vorgetragenen Wahrheiren �elb�t dur<-
„drungen �ey; daß man ihren Einfluß auf
»dasHerz �elb�t erfahren habe. Aber úberall

„Schmuvon ihm zu verlangen, das würde

„tine unbefugte Anfoderung�eynz denn er

vi�t dur �eine Ab�icht nicht weniger verbun-
„den , Überall diejenigen Ausdrü>ke zu wäh-
„len, welchefür alle die faßlih�ten und lehr-
„rei�ten �ind. Ja nicht�elten wird er, da-
»mit er �ein Lied nicht zu einer ermüdenden
„Länge ausdehne, und do< auch nichts
„Nöthiges übergehe, dem kürze�ten Aus-

„dru>deden Vorzug zu geben �i<h gedrun-

»gen�chen,“
»Dieß
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„Dieß �ind die haupt�ächlich�tenRegeln der

»gottesdien�tlichenPoe�ie, die man aus den

„Vorreden der Herren Gellerts und Bop:

„tos, welche �ie ihren geimlichenLiedern

»vorge�etzet, noh näher kennen lernen kann,
„Eben die�e Regeln �ind der Ge�ichtspunkt,
»aus welchemihre gei�tliche Lieder beurtheilt

„werden mü��en, Wenn man aber bey ihrer
»Beurtheilung auf die P�almen der heiligen
„Schrift zurü>�ieht 3 �o wird man auch die

„fältere Natur der abendländi�chenVölker in
„Betrachtung zu ziehennichtverge��en, welche
»von der feurigen.Einbildungskraft der mor-

»genländi�chen�i �o weit unter�cheidet. Ge:

„denkt man an die�en Unter�chied, �o wird

„inan �ihs weder wundern la��en , daß die

„P�almen, die bey dem feyerlichenGottes-

„dien�te der Júden mir un�ern Kirchenliedern
„fa�t gleichenEndzwe> hatten , oft einen 0
»hohen Schwung nehmen z noh auchun�ern
»Liederdichternan�innen, die�emMu�ter- das
»�ie allerdings bey ihrer Arbeit �tets vor Augen
„haben mü��en, inder Art des Vortrags aufs
»genague�tezu folgen.“

»Aus dem allen erhellet, daß allerdings
„das Lügliche in der gei�tlichenPoe�ie herr:

b 4 „�chen
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„�chen mú��e, Aber darumdenke man nit,
„als ob überhäupt alles Ltütliche, �o bald es

„nur ver�tändlichi�, in der�elben �einen Platz
„finden fönnez es mögeübrigensmit dem An-

„tnuthigen �i<h verbinden la��en, oder nicht
„Vielmehri�t es bloß das LtÚtzlich�te,das die

»Freyheithat, au ohneallen Schmu dar-

»innen zu er�cheinen. Und. �elb�t dieß wird

5folcheFreyheitalsdann niht haben, wenn es,

ohne Nachtheil der allgemeinen Erbauung,
¿und ohneVerlezung der andern nöthigen Ei-

„gen�chaften eines Liedes, Schmuck vertragen

5hâtte, Denn�o gar vondemLehrliede fodert
>;mnanmit Rechte, daß es �o wenig tro>en

„�eyn �oll,als nur möglichi�t; weit weniger,
»als ein dogmati�cherVortrag + �v gar no<
»weniger, als der gei�itichen Bered�amkeit in

„manchenFällen erlaubt i�t, Mit Rechtefo-
„dert man, daß es zufammenhangend,aber

„nirgends�y�temati�ch; voll�tändig, aber nicht
„ausführlich: der Wahrheit aufs �treng�te ge-

»treu, aber nichtpúnktlih in Be�timmungenz
„gründlich,aber weder in Erflärungen, noh
„in Bewei�en methodi�ch �ey. Kurz es wird

„die theologi�chenWahrheiten aus der Kun�t-
»�prache der Gelehr�amkeit in eine allgemei-
„nere Spracheüber�ezen mü��enz und der

„Daupt-
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»Hauptendzwe>der Poe�ie, das Angenehme
»nômlih, wird auch hier in Erwägung fom?
„inen; �9 weit es nur die be�ondre Ab�icht zu

erbauenzuläßt, welcher jenerweichenmuß,“,

Da ih mie in demjett angeführtenStú-
>e einer kriti�chen Abhandlung der dogimati-
�chen Lieder angenommen „ die von manchen
Kun�trichtern als ganz untauglich verworfen
werden, und doh, meiner Meynung nach,
der Erbauung be�onders des gemeinen Man-

nes �o zuträglich,fa�t möchteich �agen, unent-

behrlich�indz �o habe ih dur einige eignê
Ver�uche meinen Begriff - wie ih mir den�el-
ben vom Lehrliede bilde, deutlicher zu entwi-

>elnge�ucht. Jh habe zum Exempel gleich
imer�ten Ge�anaedie ver�chiednen Gründe,
Gott zu loben, als den er�ten die Vortreff:
lichkeit Gottes, als den zweyten die Lieb:

lichkeit und Clunbarkeit die�es Lobesz als

den dritten die Verbindlichkeit dazu, die

uns un�re Be�timmung auferlegt z und

endlich- als den vierten diejenige Verbind:
lichFeit dazu, die aus den vielen empfan-
gnen Wohlthaten ent�pringt, nach einan:

der dargelegt; aber doh, wie ih hoffe, auf
�olcheArt, daß man den Ton einer Predigt

bz : nicht
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niht darinnen finden �ol, Gleichfallshabe
ich in dem XL1Ul Ge�ange von der Gottheit
des heiligen Gei�tes mit der Per�önlichkeit
de��elben, und mitdemrechten Begriffe von

�einer Gottheit, daß er dem Vater und dem

Sohne an Ewigkeit und Würde glei, mit

ihnen cines We�ens �ey, den Anfang gemacht.
Jch habe mich �odann gleichzu dem Hauptbe-
wei�e gewandt, der von der Taufe hergenom:
men wird; hernach die vornehm�ten Aus�prúz
che der Schrift, wo ihm göttliche Lcamen

beygelegt werden, eingeflochten; darauf aus

den göttlichenFMigen�chaften, die ihm in der

Schrift zugeeignetwerden, um nichtdas Maaß
eines Liedes zu über�chreiten, nur insbe�ondere
die Allmacht und die Allwi��enheit gewählet+

Und damit �o gleichdie beiden �ichtbaren Fr:

�cheinungen des heiligen Gei�tes, mitjener,
der Allmacht, die Er�cheinungbey der Taufe
des Erlö�ers, mit dic�er, der Allwi��enheit, die

Er�cheinungbey der Ausgießung über die Apo-
�tel verbunden; weil es mir �chien, daß jede
die�er beiden Er�cheinungen gerademit den für
die�elbe göttlicheEigen�chaft angeführten Be-

wei�en �ih am füglich�ten zu�ammenhängen
ließe. Von einer �ichtbaren Er�cheinung des

heiligenGei�tes aber war dex Uebergang �ehr
leicht
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leichtund naturlich auf �eine un�ichtbaren
Wirkungen in un�rer Seelez und jener bez

fannte apo�toli�che Segenswun�ch im Laz
men aller drey PDerfonen �chien. mir für
einen Ge�ang diejes Juhalts der �<ic<lic-
�te Schluß zu �eyn. Jh úberla� es inde�-
�en gar gern der Beurtheilung andrer, in

wie fern es mir bey die�em Entwurfe, oder

bey der. Ausführung de��elben gelungen �ey-
den ' Exfoderni��en einesLehrliedes Genüge
zu thun.

Manwird in die�er Sammlung weit we-

niger ganz neue Ge�änge finden, als �olche,
die verbe��ert , oder do< na<h der Anleitung

Und nach dein Plane alterGe�änge verfertigt
find. Und man wird �ihs niht befremden
la�en , wenn man auch einige der �hlehtern
darunter bemerken �ollte. Jch habe ja freylih
bey die�en zufrieden�eyn mü��en, wenn ih ih-
nen nur eine leidlicheGe�talt geben können.

Aver da �ie einmal im Gebrauchefind, �o be-

durften �ie der Verbe��erung vor andern:
und ich �ahe dieß zugleichfur das be�teMittel

an, die gewöhnlichernMängel vieler von un-

�ern gottesdien�tlihenGe�ängendadurchficht-
barer zu machen.

|

Was
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Was aber diejenigen anlangt, die, bey
manchemSchlechten, dochviel Gutes enthal:
fenriz warum �ollte man die�e nichtlieber dur<
Ab�onderung und Ausbe��exung des Schlech-
ten brauchbar zu machen �uchen , als fie ganz
auj die Seite werfen, ohne auf die Erbauung
zu achten, die �ie �chon ge�chaft haben, oder

noh �chaffen fônnen? Jch glaube , daß die�es
infonderheitvon Paul Gerhards Ge�ängengel-
ten fann. Die�er gei�treicheLiederdichterar-

beitet zwar allezeit init Feuer und A�ect, aber
. dochauh mehrentheilsmit flöchtigerHand.
Qudem�{hrieb er zu einer Zeit , wo der gute
Ge�chtnaË �i<h no< wenig ç-bildet hatte.
Gleichwohlwird, einigewenigevon �einen Ge-

“ �ängen ausgenommen,die ganz unbrauchbar
�ind, den übrigen mit leichterMühediejenige
Vollkommenheit �i gebenla�en, die nur an

gei�tlichen Liedern mit Rechte verlanget wer-

denmagz: und ih bewundere allezeit mehr an

ihtn, daß er �o viel Gei�treiches, Kräftiges
undRührendes in �einen Ge�ängenge�agt hat,
als daß ihm �o manchesMattes, Leeres, auch
zuweilenSpielendesund An�tößigesent�lú:
pfet i�t, Aber was in der Zeit eines noh

, ganz ungeläuterten Ge�chma>s der Erbauung
nichtge�chadet, das wird �olchesnun, wenig-

�tens
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�tens beyvielen thun. Und wenn es zu ir-
gend einer Zeit nöthig gewe�en, daß wir: un-

�re ganze Aufinerké�amkeitauf die Auslhe��er
rung der alten Ge�änge wenden:�v i� es in
der un�rigen, wo �v manche, dem Witzeund

Ge�chma>e zu Ehren, ungläubig werden 3
ge�eßt , Laß es au<, wie von �olchenGemüÜ-

thern leider zu befürchten �teht, für �îe kei

nen weitern Nuten haben �ollte, als daß ihe -

nen dadurch ein �cheinbarer Borwand 1nehr
benommen wird, Und wenn �chon jedes
Herz, das �eine Erbauung aufrichtig �ucht,
gern dur< den großen Ern�t, den Andachts-
Ubungenbegehren, fihanreizen la��en wird,

bey dem, was ihm an�tößig �eyn könnte,

Ge�chma> und Kritik von einer �trengern Be-

urtheilung zurü>zuhaltenz�o i� doh nit
zu lugnen , daß �olches bey manchen G1 �än-
gen fa�t unmöglich fällt, oder doh die An-

dacht, eben dur< den Zwang, welchen
man �ich dabey anthun inuß,immer verlie-

ren wird,

Vielleichtwundert man �i<, undachtets
für Unbe�cheidenheit,daß ih mi mit meiyer

Verbe��erung auchan einige Ge�änge uri�ers -

Luthers, undandrer großer Männer, die zur

Zeit
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Zeit der Reformationoder kurz nac)der�elben
gelebet, gewagt habe. Wenn ih ver�ichre,
daß ih untex un�ern gei�tlichen Poe�ien die�e
jederzeit vor allen Übrigen hochge�chäßet,
und in die�en alten Ge�ängen mehr wahre
Poefie gefunden habe, als in �o vielen neuern,

die zwar reiner und fließender,aber auh
de�to leerer und fraftlo�er find: So wird
tmnan mir wohl die Gerechtigkeitwiederfahren
la�en, daß michnichteineübermüthigeTadel-

�ucht dazuverleitet haben könne. Jh wün�{<-
te vielinehr , daß auch die�e Ge�änge ganz in

der�elben Ge�talt, wie �ie aus den Händen
ihrer Verfa��er gekommen, etwan als ein An-

hang un�rer verbe�erten Ge�angbücher, oder

�on{t an einem �chi>ÉlichenOrte der Nachwelt
aufbehalten werden möchten. Das �cheinen
�ie mir �p wohl wegen des reihen Segens,
den �ie bey der Reformation ge�chafet , als

auh wegen ihrer Verfa��er, denen wir �o
große Dien�te verdanken, zu verdienen.

Jh betrachtefie gleich�am als ein d�ent-
liches Glaubensbefenntniß die�er frommen
und erleuchtetenMänner: und gegen die

Neuerungs�ucht in der evangeli�chen Glau-

benslehre, die in un�ern Tagen überall fich
regt, möchtees wohl eines �olchen Z-:ug-

ni��es
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ni��es zur Be�chämung der�elbennohfernerbedürfen.

Man wird fragen, wie ih, bey �olchen
Ge�innungen, denno<h eine Verbe��erung
die�er Ge�änge unternehmen können. Eines

Theils gedachteih dadur< die Witlinge>
die mit �ehr leihten Ko�ten dur< Bibel-

�cherzèe, oder dur< unheiligenGebrauch de�
�en, was der Religion geheiligt i�t, zu �chim-
mern �uchen, und vornehmlichin ihrem
Leicht�inne veralteter Ge�änge �o gern als

eines dúrftigen arm�eligen Fli>kwerks�potten,
aut be�ten be�chämen zu können, wenn ih
dur< einige geringe Aenderungen fühlbar
machte, daß darinnen mehr Gei�t und Le-

ben verborgen liege, als wohl fie �elber , ih-
ren Gedanken zu geben, jemals fähig �eyn
möchten, Daher bin ih auch bey die�enVer-

beMerungenmit aller der Be�cheidenheit, die

ih den Verdien�ten die�er großen Männeë

�chuldigzu �eyn glaubte, zu Werke gegangen,
und habe fa�t nithts dabeygethan, als daß ih
ihreGe�änge in die Mundart und das Sylben-
maaßun�rer Zeit úber�eßt habe. Anderntheils
hielt ih au< dafur , daß un�re Erbauung all-

zuvielverlieren würde, wenn für de Egei�t-
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gei�treihe Ge�änge bloß wegen der veralteten

Sprache, und einiger unedelgervordnenWör-
ter unbrauchbar bleiben, oder dochnac einem

furzen Zeitlgufe es werden �ollten.

Bey der Lachahmung des hundert
und eflften P�almes, dié in die�er Samm:

luna die zweyte Stelle einnimmt, wird: man

zivar leicht �ehen, daß �ie von der cramer
(chen Licber�ezung ver�chieden �ey; aber

auh, bey einer ange�tellten Vergleichung,
eben �o leiht bemerken, daß ih die�e dabey
vor Augen gehaöt. Mehr .um der Welt,

als um meines Freundes, willen muß ih
erinnern, daß man die Ab�icht die�er neuen

Ausarbeitung ganz unxeht deuten würde,
wenn man �ïe, als einen verde>ten Tadel
der crameri�chen Arbeit betrachten wollte.

Jh ge�tehe die�er den Preis �ehr willig zu,

den ein wohl über�ester P�alin von einer

Anwendung de��elben für uns zu allgewmei-
nem Gebrauche allezeitwird behaupten mü�:-
fen. Aber man wird auchleicht erkennen,
daß ver�chiedne Ab�ichten eine ver�ciedne
Ausführungerfodern, und daß be�onders
ein P�alm, wenn er zu un�erm gottesdien�t-
lichenGebrauchezugerichtetwerden �oll , we-

gen
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gen veränderter Ge�talt der Kirche 1mnandche
Veränderung in den Gedanken und Ausdrü-
den nothwendig machez gleich�am aus den

Zeiten des Alten Bundes in die Zeiten des

Neuen Bundes verpflanzet werden mü��e.
Zudem mußte er zu �olchem Endzwe>eguf -

eine �chi>lichereMelodie gebraht werden,
als diejenigei�t, die in un�ern Ge�angbüchern
dein �apphi�chen Sylbenmaaße be�timmt zu.
�eyn pflegt: näâmli< die Melodie des Ge-

�anges, <erzlieb�ter Je�u, was haft du ver:

brochen u. �, w. zuinal in dem, die�em Paf-
_ �ionsge�ange gar angemeßnen weinerlichen

Tone, darinnen �ie in Nieder�ach�en ge�un-
gen wird. Wir haben aber in un�ern Ge-

�angbüchern�on�t keine für das �apphi�che Syl-
benmaaß, als die Melodiedes Ge�anges, L9z
bet denZerrn :,: denner i�t �ehr freundlich.
Eine Mclodie, die einein Lobge�ange�chr an-

pa��t; aber bey der auh die Wiederholun-

gen fodern, daß man ��h mehr Fe��eln anle-
ge, als dem �apphi�chen Sylbenmaaße an
undfür �ich eigen �ind: und daß man be�orgt
�ey, auf die Stellen der Wiederholung �olche
Gedanken und Ausdrüke zu bringen, die wie-

derholt zu werden verdienen, wenig�tens ohne
Un�chilichkeitwiederholet werden fônnen:

Ær�te Samml, | c Eben
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Eben die�e Erinnerung wird man auch
bey den beiden verbe��erten Pa��ionsge�ängen,
“e�u, deine tiefe Wunden und Der am

Kreuz i�t meine Liebe, gelten la��en. Herr
Rlop�to> hatte die�elben �chon vor mir ver-

be�ert. IO habe mir �eine Arbeit zu Nute
gemacht. Ju andern Gedichtenwürde es

Verme��enheit �eyn, an fremder Arbeit �i<
zu vergreifen; aber Kirchenge�ange,wenn �ie
einmal dur< den Druck bekannt gemacht �ind,
�che ih für ein allgemeines Gut der Kirche
an, wobey keinbe�ondres Eigenthum ferner
mehr Statt findet. Daß ih aber nah ihm
an eine Verbe��erung die�er Ge�änge michge-

waget , und mich dabey�o genau, als es mir

nur möglich�chien, an den ur�prünglichen
Plan der�elben zu halten ge�ucht, das kann

meinem Freunde auf keine Wei�e zum VBor-

wourfegereichen; eben �v wenig als mir zu

�onderlicher Ehre, wenn man auch dafür
halten �ollte , daß es mix dabey be�er geglú-
det �ey, da ih ja ihm bloß nachgearbeitet.
Gleichfalls fann es auch �einem �o wohl ge-

gründeten poeti�chen Ruhme nicht �chaden,
wenn man auch von �einen Ge�ängenurthei-
fén �ollte, daß es �einem erhabnen und feuri-
gen Genie �chwerwerde, �ichbis zur Fa��ungs-

kraft
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éraft des größern Haufens überall hernieder
zu la��en, und bey Empfindungen�i in der
gewöhnlichenSphäre innen zu halten; wie
es dochdieAb�icht der allgemeinenErbauung
bey gei�tlihen Ge�ängen nôthig macht.
Schon das Be�treben darum, das ihm auch,
be�onders bey den verbe��erten Ge�ängen „ oft
�o glú>lichgelungen i�t, wird bey allen Herzen,
die es mit der Religion redlichmeynen , �ei-
ner Frömmigkeit Ehremachen.

Zu mehrererBrauchbarkeitdie�erSamm-

lung habe i feine andern Lieder verfertigt,
als �olche, für die �chon in un�ern Ge�ang-
büchernMelodien vorhanden wären , die ih
au<h um der Bequemlichkeit willen gleich
beyge�ezethabe. Jh habe aber den Fehler

“un�chi>klicherMelodien , darein �o viele Ver-

fa��er gei�tlicher Lieder verfallen �ind, �org- -

fältigzu vermeiden ge�uht. Denn welch
eine, das Ohr und den Ge�chma> auf die

Folter �pannende, Mishelligkeit! Welcheine

gänzlicheVernichtungder Andacht, wenn

die Materie des Lieds der Melodie 0 zu �a-
gen durchgängigwider�trebt, und die freu-
dig�ten Empfindungen in dem kläglich�tenTo-

ne herge�ungen werden.

c2 Wenn
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Wenn die�e Sammlung von denen,

welchendas Urtheil darüber zukommt, nicht
für unnüßlih erkannt wird, und Gott Zeit
und Kräfteverleiht , �o gedenkeih no eine

zweyte folgen zu la��en. Jh wün�che nichts
�o �chr, als meiner. Ab�icht niht verfehlet
zu haben. Sie i� keine andre, als die Er-

bauung meiner Mitbruder, und die Ehre
“des dreyeinigen Gottes, Er �elb�t wolle,

zur Erreichungder�elben, auf die�e Arbeit

�einen Segen legen, Hannover, Am 5No-
veinber, 1765

Verzeih:
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Verzeichniß
li

der in die�er Sammlung“befindlichen
Ge�änge nachihrenMaterien.
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Gotr inder 56h �ep Lhr”. verbe��ert. Ein Lobge�ang 4
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_
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13
VI: Von der Geburt Ze�u. Simon Paz;li Ge�ang: Æin
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Gründe, Gott zu loben.
Ein Lobge�ang.

Mel, Kommt, Men�chenkinder, rühmeund prei�t,
Dd ae D

FL uf, Chri�ten! Prei�t mit mir den Herrn!
> Werprei�t, was herrlichi�t, nicht gern ?

Und weichein Glanz, der Gott verklärt!
Aer i�t, wie er des Lobes werth?

Lobt ihn! Sein ganzerNam? i�t Ruhm;
Unendlichkeit�ein- Eigenthum.

Dieß gränzenlo�eMeer vonLicht

Durch�chauet�elb�t der Engel nicht.

Ja, eure Lu�t �ey, ihn erhöhn!
Solch £obi�t heil�am , lieblich, �{ön.
Schärft den Ver�tand , erhebt das Herz,
Und �tillt im Leid den herb�ten Schmerz+

Er�te Samml. A Wie

!



Wie wird der Gei�t dadurchentzückt;

Hinauf gen Himmel hingerückt;

Mit �einem hocherhabnenFreund,
Mit Gott , �ets inniger vereint!

Welchein �o herrlicherBeruf,
Zu dem Gott �elb�t die Engel {uf!
Welch eine theure �üße Pflicht,
Sie, die �o reichenLohnver�pricht.

Ja Pflicht i�ts, daß ihr �ein gedenkt,
Ihr , denen er Ver�tand ge�chenkt!
Die Ehre des Ver�tandes i�t, |

Daß ihr den Ew'gen kennt und. wißt,

Fa, Pflicht i�s, daß ihr ihn be�ingt,
Die ihr von ihm ein Herz empfiengt,
Das �ih zu Gott mit Innbrun�t nahn,
Und �eine Größe fühlen kann.

Auch euer Mund, o oft er �pricht,
Aucher ruft auf zu die�er Pflicht.
Die Sprachedankt ihr ihmallein ;

Und wolltet nicht voll Rühmens �eyn ?

Wer



Weri� gutthätiger, als Er ?

Denn welcheGabe. �ollt uns. dex

Nicht �chenken, der �o �ehr uns liebt,
Daß er auch �einen Sohn uns giebt?

Was gebet ihr nun ihm dafür?
If nicht ein Herz voll Dankbegier,
Das ganz in �einer Liebe brennt,
Das Einz’ge, was ihr geben könnt?

Auf, Chri�ten, prei�t mit. mir den Herrn!
Werprei�t nicht milde Geber gern ?

Gedenkt , wie viel er uns gewährt!
Wer i�, wie er, des Dankes werth?

M

———
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II.

Lob des Dreyceinigen.
Nicolaus Decius alter Gelang:

Allein Gott in der Höh �ey Ehr 1.

verbe��ert.

Ein Lobge�ang.
Jn cbender�elbeuMelodie,

GG“ un�erm Gott, allein �ey Ehr’!
Ihm Dank für �eine Gnade!

Uns drücket un �ein Zorn nichtmehr;
Geheilt i�t un�er Schade.
Er, der uns �einen Frieden gab,

Schaut auf die Erde nun herab
Mit Licb und Wohlgefallen.

Dir, Herr Gott Vater, danken wir

Für deines Namens Ehre.
Die Himmelauchgehorchendir,
Samt allem ihrem Heere.
Herr , alles, was du �prich�t, ge�chieht;
So wie dein Aug’ auf alles �ieht.
Wohl uns, dáß duregiere�t !

O Chri�te,



O Chri�te, Gottes einger Sohn!
Für uns ins Flei�chgeboren !

Kam�t du nichtaus des HimmelsThron;

Sowaren wir verloren.
|

Sey uns mit deinem Heile nah!
Ach, für uns alle �tarb�t du ja!

Erbarm.dichun�eraller!

O heil'gerGei�t! Du theuresPfand!
Du Trö�ter der Erlô�ten. a

Erleuchtmit Weisheit den Ver�tand, -

Und komm, das Herz zu trô�ten.
Sey, wo wir tbandeln, un�er Licht!
Verlaß uns auch im Todenicht!
Wir traun guf deine Treugç.

—

A 3 111. Preis
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ÍTI.

Preisder leiblichenund gei�tlichen
WoßlthatenGottes.

Nach Anleitung

des alten Gè�angs von Ludwig Helmbolden:
Nunlaßt uns Gotr den Herren 1c.

Ein Lobge�ang.

In ebender�elbenMelodie,

QËtun�ermGott uns �ingen,
Ihm Dank und Ehre bringen,

Daß wir �o viele Gaben
Aus �einer Fülle haben.

Wer kann es ihm erwiedern ?

Ein Leib mit Sinn und Gliedern;
Ein Gei�t, der will und:dénket,
I�t uns von ihm ge�chenket.

Und wie er er�t das Leben

Allmächtiguns gegeben;
Will ers auch in Gefahren

Allmächtiguns bewahren.

Er



Er giebt , na< Vaterwei�e,
Dem Leibe täglichSpei�e ;

Erhält ihm �eine Kräfte,
Und fördert �ein Ge�chäfte.

Auchwehrt er dem Verderben.

Die Seele �oll nicht �terben,
Die doch in tiefen Wunden
Des Todes Gift empfunden.

Das ew'geWort , das Leben

I�t uns zum Arzt gegeben;
Der hat „ als er ge�torben,

Gene�ung uns erworben.

Wort, Taufe, Nachtmahlmü��en
Die Wunden im Gewi��en,

' E

In Kraft des Gei�tes ‘heilen,

Zum Guten Stärk’ ertheilen,

Der Súnd' i�t nun ge�teuert ;

Die ganze Seel’ erneuert ;

Das Herz der Straf’ entbunden;
Des TodesFurcht ver�chwunden.

A 4 Das



Das Herz{me>t frommeFreuden,
Hat Tro�t in allen Leiden, :

Wagt es, Gott fren zu bitten,
Vorihm �ich auszu�chütten.

Wenn wir �con hier auf Erden
So hochbegnadigt werden:
Gott , was wird nicht für Gaben
Für uns dein Himmelhaben?

Doch, weil wir hier no< wallen,
Wir�t du mitWohlgefallen,
(Wir wi��en, wem wir trauen,)
Aufuns hernieder�chauen.

In Noth wir�t du urs {hüten,
In Schwachheitunter�tüßen,
Bedúrfni��e bemerken,-

Uns in Ver�uchung �tärken.

Leit’ uns in deine Wahrheit;
Bis wir in voller Klarheit,
Gott, deineGröß? erkennen,
Dichwürd'gerprei�enkönnen.

=
Iv. Das
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IV.

Das Verlangender Seele nach
der gei�tlichenZukunftJe�u.

Paul Gerhards Ge�ang :

Warum will�t du draußen �tehen 2c.
'

verbe��ert.

Ein Adventslied,

Mel,Werde munter mein Gemüthe26

ollte�t du von ferne �tehen,
Du Ge�egneterdes Herrn?

Eile, zu mir einzugehen!
Mein Geliebter, tritt nichtfern!
Helfer in der rechtenZeit,
Der mit ew’gemTro�t erfreut!
Hilf o Je�u, meinem Herzen
Von den Wunden, die mich �chmerzen.

Schauauf meinen großen Jammer!

Stille des Ge�ees Draun!
Denn dieß Werti�t, als ein Hammer,
Und zermalmtmir mein Gebein.
O der �chwerenDonner�timm'!
Ach wie drücket Gottes Grimm!

Komm, von des Allmächt’genPfeilen
Mein verwundet Herz zuheilen.

As Sieh,
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Sieh, wie Satan �eineLügen
| Noh in die�e Schre>enmi�cht;

Als müßt’ ih, gleichihm, nun liegen
Fnder Glut, die nie verli�cht.
Wehmir! Zu nochgrôößermSchmerz
Wird mein {hon zerrißnesHerz
Durch das folterndeGewi��en
Jmumerheftigerzerri��en.

Flieh"ichdenn, die Ang�t zu lindern, :
Daich �o beâng�tigtbin,
Zu der Welt und ihren Kindernz
Fall’ ichvollends ganz dahin.
Dai�t Freude , die betrübt;
Tro�t , der nicht Erquickunggiebt;
Helfer , die mir Unlu�t machen;
Freunde, diewohl meiner lachen.

Wasi� hier, das niht be�chwerlich,
Nichtig, oft au< {dädli< wär ?

Stolze Hoheiti� gefährlich;

Reichthumläßt die Seele leer;

Ruhm täu�cht oft, o �ehr er gleißtz
Lu�t verzärteltleichtden Gei�t ;

Und hat nicht , was heut” erfveuet,

Oft �chonmorgen mich.gereuet?

/ Aller
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Aller wahre Tro�t im Leide

Ruht in dir, o Je�u Chri�t;
Und auchdu allein gieb�t Freude,
Die ganzrein und lauter i�.
Achwie �ehn? ih michnachdir !

Eile, Je�u! komm zu mir,
Daß ich deine Hülfe �che,

'

Eh ichin dex Ang�t‘vergehe.

Herz.�ey froh! Du bi�t erhöret;

Und in dichauchziehter ein.

Zu dir i� �ein Gang gekehret.
Auf! Heiß?ihn-willkommen�eyn!
Erver�pricht dir Heil und Ruh.
Auf! Bereite dichihm zu,

Daß er di<h zur Wohnung wähle,
Und da klag’ ihm, was dich quäle.

Wohl dir , daß dih Je�us liebet!

Sprich; was nun dir �chadenkann.

Was du Bô�es �elb�t verübet,
Das �ieht Gott nun nichtmehran.

Auchwird, was �ich in der Welt

Bôfes dir entgegen �tellt,
Statt dich in den Staub zu legen,

Dir nun lauter Glück und Segen.

Selber
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Selber das dient dir zum Heile,
Wasdie Sünder �chre>t und quält ;
Denndu. ha�t ,- zum be�ten Theile,
Deinen Je�um dir erwählt.
Sey ihm, wieer dir i�, treu,
Und es bleibet fe�t dabey,
Daßdu mit den Engelndroben

Ihn dort ewig werde�t loben.

V. Von
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Von der Men�chwerdungdes
SohnesGottes,

y

Ein Weihnachtslied.

Mel, Nun komm’, der HeidenHeiland E |

_
oder

Gott �ey Dank durch alle Welt 2c,

GS
der uns verheißenwar!

Den die Jungfrauuns gebar!
Der du Kraft und Held uns bi�t!

Sey, Weltheiland, uns gegrüßt!

Duent�pro��e�t nicht, wie wir.
Gottes Gei�t �elbt richtet dir

Deiner Men�chheitHütte zu;
Und die über�chatte�tdu,

DemAllmächt’genRußm und Preis!
Die von keinemManne weiß;
Die wird �hwanger. Sie gebiert
Den, deß Arm die Welt regiert.

Reich
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Reichan Zuchtund Tugend iar,
Die den Gottmen�ch uns gebar;
Ihn, - der Satans Heere�{lug,
Unter ihrem Herzentrug.

Gottmen�ch!Dubetritt die Welt;
Eile�t rú�tig als ein Held;

Ruÿ�t nicht, bis, was unsbekriegt,

Ganz zu deinenFüßenliegt.

Deinem Vater gleih an Kraft,
Ha�t du Sieg und Heil ge�chafft.
Wir, von Rath und Hülf? entblößt,
Sind, Heil uns! nun docherlô�t.

Preis �ey dir in Ewigkeit! '

Auf! die ihr erlô�et �eyd!
Rühmet den, der, groß von That,
Euch vom Tod erlô�et- hat!

Nun erlô�t von Sünd* und Tod,
Sind wir, wenn �chon. Satan droht,
Sicher , daß er uns nicht fallt ;

Siegen über Sünd* und Welt.

Der



Der den großen Sieg vollbracht,
Brichtin unsdes Flei�ches Macht,
Daß auch dieß hinfort uns nie

In die Nege Satans zieh.

Er vermagszer, der die Welt

Durch �ein Machtworttvägt und hält.
Furchtbar �elb�t dem Höllenpful
Herr�cheteë auf Gottes Stul.

Denn vom Vater, der ihn gab,
Kamder Held zu uns herab.
Nach vollbrächtemedeln Lauf

Fuhr er auch zum Vater auf.

£ob dir, der du kam�t herab!
Lob dem Vater, der dich gab!

Lob dem Gei�t, der dich verklärt,
Und dein Heil erkennen lehrt.

M — ie

VI, Von
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VI.

Von der Geburt Je�u.
Simon Pauli Ge�ang : *)

Ein Kindelein �o lôbelich 2c.

verbe��ert.

Ein Weihnachtslied.,
Mel, Der Tag, der i� �o freudenraich.

in Kind, demkeines jemals glich, »

Hat eine Jungfrau heute
Geboren , daß des Kindes �ich
Der Erdkreis ewig freute.
Sollt’ es uns nicht geboren �eyn:

So trâäf’uns alle Straf’ und Pein,
“Nun �chaft es Heil uns allen.

Ey du �úßer Je�u Chri�t,
Daß du Men�ch geboren bi�t!

Stets �oll dein Lob er�challen.
Ach

*). Es i�t nicht Luthers alter Ge�ang: Der Tag, der if �o
freudenreich, welcher hier verbe��ert worden; �ondern
ein andrer, welcher bloß mit einer Strophe aus Luthers
angezcigtemGe�ange anhebt, und* im hannöveri�chen,
zelli�chen, lauenburgi�chen auch halli�chen Ge�angbuche
befindlichi�t.



AchwelchefreudenreicheZeit!
Geprie�en �ey �ein Name!

|

Er �elb, der Glanzder Herrlichkeit,
Kömmt, als der Weibes�ame.
Der aller Welt Ge�eke gab,
Der Herr des Himmels kómmt herab,
Daßer ein Knechthier würde.

Selb�t von aller Sünde rein,
Truger, uns nur zu befreyn,

Dochun�re Sündenbärde.

Wohl jedem, der auf die�es Heil
Von ganzem Herzentrauet !

Wohl ihm! Am Himméel hat er Theil,
Weil er auf Chri�tumbauet.

In Chri�to �egnet Gott uns nun;
Denndèr i� , für uns gnug zu thun,
Vom Vater ausgegangen.

UnerhôrteWunderthat!
Mit wie großerGnade hat

Uns Gottes Lieb? umfangen.

¿Nun dankt ihm �eine Chri�tenheit
Für �olche große Güte;
Fleht , daß er mit Barmherzigkeit
Forthin auch�ie behüte.

Er�te Samml,
„FT

17°



18°
Behúür'uns, Gott , vor Men�chenwahn,

Der leicht den Seelen �chadenkann.

Auf daß wir �tets bezeugen:
Er, des Men�chen Sohn, i�t Gott,
Wie �ein Vater ewger Gott;

Und un�re Knie ihm beugen.

VIL Ueber



/ 'T9
‘VI.

Ueber die Bot�chaft und denLoh-
“ge�ang dee Engel bey der Geburt

des Heilands.
Der alte Ge�ang:

Jhr Ehrifien, auserforen 1.)
verbe��ert.

Ein Weihnachtslied,
Melodie, Jch dank dir lieberHerre 2c

HWhr„- die ihr wart verloren!
Hört , was euchtrô�ten kann!

Der Heiland i�t geboren,
Und nimmt �ich eurer an,

Deß freuet �ich dort oben

Der Engel heil'ge Schaarz
Und ihre Chôre loben

Gott darum immerdar.

Sie wi��en nichts von Neide, k

Freun�ich mit uns zugleich,
Und �ingen: Große Freude
Verkündigen wir euh!
Euchi� dieß Kind gegeben;
Euch �olches Heil bereit,

Bey Gott derein�t zu leben
In �teter Seligkeit. ‘

'

B2 Daß
®)Er i� im hannóveri�chenGefangbuchebefindlich.

}
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Daß �ich kein Men�ch betrübe!.

Dieß Kind zerbrichtdas Joch ;

Bringt euchdes VatersLiebe.

Was trauert ihr nun noh?
Es �chenkt ein himmli�chErbe!

Wohlan, wer an ihn glaubt!
Daß jeder fröhlich�terbe,
Da �olch ein Schasihm bleibt !

Tod, Sünde, Teufel, Hôlle;

Was wider euchgekämpft,
Hater , an eurer Stelle,

Be�tritten und gedämpft. y

Dieß Kindtritt �ie darnieder.

Nun �eydihr wohl gerächt;

Und Gott erhöhtnun wieder

Das �terblicheGe�chlecht.

Sorühmen �ie; mit ihnen
Frohlocketjeder Chri�t,
Daß Gott im Flei�ch er�chienen,
Der Herr �ein Bruder i�t.
Dein �ind nun un�re Herzen.
Herr , dir geloben wir :

Uns trennen wederSchmerzett,

NochFreud und Glück von dir.
+“

4

Ze

VIII. Seyer:
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VITIL

FeyerlicheAuffoderungzur Gott-
�cligkeit, und Gebet für alle

Stände.
“

Ein Neujahrslied.
Mel, O Vaterherz, 0 Uicht, o Leben1c

Herr, den die Sonnen und die Erden

Durch ihren Bau voll Pracht erhöhn!
Durch de��en Machtwort Welten werden,
Und Welten wieder untergehn!

Herr , den durchlaute Lobge�änge
Der Creaturen ganze Menge
Undaller Zeiten Lauf erhob!
Der Engel Chôre nachzuahmen
Lallt un�re Freude deinen Namen,

Und un�ern Munderfüllt dein Lob.

Wie, Gott, dein Arm die Welt bewahre,
Verkündigetder Tag der Nacht.

y

Ein Jahr erzähltdem näch�tenJahre
Die großen Wunder deiner Macht.
Dein Stuhl, o Gott, bleibt ewig�tehen.
Dubleib�t der�elbe ; wir vergehen.
Wie {nell ver�trômet un�re Zeit.

Schon wieder i� ein Jahr vom Leben,
Das uns dein Gnadenrath gegeben,
“Im Abgrund der Vergänglichkeit.

B 3 Kommt!
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Kommt! Dieß �ey uns ein. Tag des.Bundes!
Dem fromniéu Bünde bleibet treu!

Und den Gelübden un�res Mundes

Stimm unver�tellt das Herzauch bey!
O Land, (Stadt,) gelobe, Gort zu dienen!

Und du wir�t, wie ein Garten, grünen,
Den ev �c< �elb gepfianzet hat.
Nur wandelt treu auf �einen Wegen;
Und aus der Fúlle �einer Segen

|

tacht �eine Gnad” euchtäglichfatt.

Gott, �chau herab aus deînen Höôßen!

Zeig unkrin Land, daß du es lieb�t!
Erhôre, die in Chri�to fiehen!
Auchuns gieb, wie du Kindern gieb�t!
Gott, �ártige mit langemLeben,

|

Den du zum Herr�cheruns gegeben.

Durch Gottesfurcht be�teh �ein Throm.
Laß ihn auf Recht und Tugend �chauen z

Ion �eines Landes Wohlfahrt bauen,
Der Herzen Liebe �ey �ein Lohn.

Die Kdaige �ind deine Knechte,
Und Maie�täten knien vor. dir.

Auch �ie be�chirmet deine Rechte,
Und fiebedúrfens, gleich als wir.

Auchun�ern König, (Für�ten) Herr, behüte.
In
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In Demuth dank* er deiner Güte,
Und freu �ich �tets in deiner Kraft ;

Freu ein�t, wenn du ihn �pät vollendet,
Des Tro�tes �ich, den du ihm �ende�t,

. Und einer guten Rechen�chaft.

| Tritt den Gewaltigen zur Seite,
Die um den Thron des Königs �tehn,
Daß ihren An�chlag Glück begleite,
Und* �ie der Völker Wohl erhöhn.
Auf alles, was den Staat kann bauen,

Laß �ie mit wacherSorgfalt �chauen,
Sie, die des Königs Auge �ind.
Der Un�chuldFlehn, des Lands Begehrens

Laß �ie mit wacher Sorgfalt hôren,
Sie, die das Ohr des Königs �ind.

Erhalte deines Zions Wachter,

Herr, deiner lautern Lehre treu,

Daß nochdie �päte�ten Ge�chlechter
Die Predigt deines Worts erfreu.

Den Lehrern hilf, daß ihre Lehren
Nie leer an Früchtenwiederkehren;
Wir ganz der Gottesfurcht uns weihn.

Laß deine Segen auf -uns fließen;
Denn, Herr, �ie pflanzen und begießen;
Von dix kômmt aber das Gedeihn.

B 4 Den
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Den Obrigkeitendie�es Landes

Steh zu den �hweren Pflichten bey,
Damit die Wohlfahrt jeden Standes
Und jedes Fleiß durch �ie gedeih.
Bild? auch das Herz der zarten Jugend.
Gieb, daß neb�t Weisheit achte Tugend
In allen un�ern Schulen blüh.
Des Landes Hoffnung .laß gerathen,
Daß man, wie Bürger da den Staaten,
Dem Himmel Chri�ten auferzieh.

Ach keinen laß dein Heil ver�cherzen,
Und mache du die Thoren klug.
Gieb �üßen Tro�t bedrängtenHerzen,
Und un�ern Armen Brodts genug.

Dieß un�er Flehn �ey Ja- und Amen

In Je�u; denn in Je�u Namen

Gieb�t du, was un�er Herz begehrt.
Auch dieß Jahr �egne dir zum Prei�e!
O Vater, auch an uns bewei�e;

Du�ey es, der Gebet erhört.

——

IX. Auf
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IX.

'

Auf die Dar�tellung.Chri�ti.
Des LaurentiusLaurentii Ge�ang:

Ach daß ein jeder nähm’ in Acht x.

abgekürzetund verbe��ert.

Ein Fe�tge�ang aufMaria Reinigung,
Mel. Kommt her zu mir, �pricht Gottes Sohn 2c

YYbtauf mein Herz! Verlaß die Welt,
Dem , der für dich �ich darge�tellt,

Nun dich auchdarzu�tellen!

Er i�t das Licht; drum �ey gewiß,
Er werd auch deine Fin�terniß
Durch �einen Glanz erhellen.

Ach!Du �oll�t ihm �ein Tempel �eyn!
Er �elb�t macht dichvon Sundenrein ;
Und hat hier Lu�t zu wohnen.

Doch fin�tres Herz! Auf! Werdelicht!
Denn Je�us wohnt in Herzennicht,
Die nochder Lü�te �chonen.

Was nur dem Flei�che wohlgefallt,
Das opfre die verkehrte Welt

Dem Satan, ihremGotte.

Sie erntet Schaden bloß für Múh.
Für ihren Sündendien�twird �ie
Ein�t ewiglichzu Spotte.

ö

Bs5 Doch
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_ Doch wer begeZret, Gottes Sohn,
Bom Gei�t erweckt, wie Simeon,
Zu �einem Heil zu haben ;

Gott fürchtet; �ih der Welt entwöhnt;
Aus ihr �ich nachdem Himmel �ehnt;

Der opfertrechteGaben.

Wer auf das Wort der Wahrheit baut ;

Am Glauben �einen Heiland�chaut;

Der kannin Friede fahren.
Der Heiland hält , was er ver�prichk.
Er wird �ich ihmin �einem Licht
Dort herrlicho��enbaren.

Herr machemichgerechtund rein!

Herr laß mich�tets voll Glaubens �eyn,

Mich �tets im Gei�te leben!

Bis du auchmi, wenn dirs gefällt,|

In Friede wir�t aus die�er Welt

In deine Wonn? erheben.

——

bh E

| %. Ueber
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|

X.

Ueber die ThränenJe�u.
Johann Heermanns Ge�ang:

Du weine�i für Jeru�alem 12,

verbe��ert.

Mel. Allein zudir, Herr Fe�uChri�t 2c,

s weinet um Jeru�alem

-- Mein Je�us heiße Zahren;
Yeugt �oz; es �ey ihm angenehm,
Wenn Sünder �ich bekehren.
Wie �ollte je vor un�erm Schreyn
Sein zartlichsHerzver�chlo��en �eyn ?-

Aus �einen Thränen, Sünder, wißt,

Daß Je�us Chri�t
Ein treuer Hoherprie�teri�t.

Ja, Heiland, die�e Thränen �inds,
Die kräftig für michbitten, *

Wenn ichdie Pflichteneines Kinds

Treubrüchigüber�chritten
Wie hoch �ind �ie vor Gott ge�chäßt!
Wer �ie zu �einem Tro�te �ebt,
Der wird, wenn er, voll Traurigkeit,
Sein Thun bereut, |

Mit Gnad und Heil vor Gott erfreut.

Ach
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Achdie�e Thränenmachedoch,
Mein Heiland, mir zum Segen!
Laß �ie, drü>t michder Sünden Joch,

Mein Inner�tes bewegen;

Daß nicht, wenn jeder Kummerleicht
Zu bittern Thränen micherweicht,
Mein Herz allein bey �einer Reu

Die Thränen �cheu,
, Ihr Quell nur dann ver�chlo��en�ey.

Ich muß ja oft vor herbem Schmerz
Hier bange Thränen weinen.

Der Bosheit Anblick quält mein Herz;

Auch kränkt die Welt die Deinen.

Doch Gram bemei�tre meiner �ich!
Mein Heiland dieß, dieß, trô�tet mich:
Der Grimm, den die an dir verübt,
Die du geliebt,

Hat bis zu Thränendichbetrübt.

Herr , du �ieh�t meine Thränenan ;
“

Und duha�t �ie gezählet,
Wennkeiner �on�t �ie zählenkann,
Daß dir nicht eine fehlet.
Sie bleiben immerdarvor dir ;

Und neigen bald deinHerz zu mir,

Daß
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Daß es, da du oft gleicheLa�t
Erfahren ha�t,
Bey meinem Jammer Mitleid faßt.

Der Chri�t, der hier mit Thränen �at;
Zu Gott in Demuth �tille :

Der erntet, wenn er aufer�keht,
Der Freuden reich�teFülle.
Er erntet Freuden, welcheman

Hier nicht ver�tehn , noch nennen kann.

Demkurzen Leiden die�er Zeit

Folgt Seligkeit
Von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Du�elb erdulde�t Qual und Spott,
Eh Wonn und Preis dichkrônen.

Auch Tränen weinte�t du zu Gott,
Uns, Sünder, zu ver�dhnen.
Du �tritte�t er�t; dann gFienge�tdu

Aus allem Streit? in deine Ruh.

Dorthin erheb�t du ein�t auchmich;
Dannprei�” ih dich
Fúr deine Thränenewiglich.

«4jom „Lf
'

XE. Ertve-
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Erwecungzur Betrachtung|

des Leidens Je�u.

SohannKa�par SchadensGe�ang:
Meine Seel’ ermuntre di.<.:

verbe��ert.
:

Ein Pa��ionslied,

Mel, Lieb�terJe�u, wir �ind hier2c

SM
te Seel’ ermuntre dich,

Je�u Liebe zu bedenken.
Auf �ein Kreuzhin ��e �ich
Jett deinBlick voll Andachtleuken ;

Daß dein Herz der großen Treue
Deines Je�u �ich erfreue.

Sieh! Der wahreGottes�ohn
If fürdich ans Holz geheftet!

Hier für di voll Schmach und Hohn,
DBlutig, �chmerzenvoll, entkräftet!
Ach, für dichmit Fluch be�chweret!

Woi�t gróß’re Lieb?erhôret?
E Du,
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Du, du �ollte�t großePein
Ewig in der Hôlle leiden,
Und von Gott ver�toßen �eyn,

_ Ewig fern von allen Freuden.
Daträgt Je�us deineSünden,
Daß dukönnte�t Gnade finden.

Sein verdien�tlichLeiden �tillt
Die auf dichentbrannteNache.
Er hat das Ge�eerfüllt,

|

Gut gemachtdie bô�e Sache;
Sünde, Teufel , Tod bezwungen,
Und das Lebendir errungen.

Ach! wie mag mein volles Herz,
Dem i< dankbar gnug bewei�en,
Der �o gar dur< Blut und Schmerz,
Seine Lieb an dir will prei�en?
Kann ih wohl in {wachen Liedern

Ihm �o großeLieb erwiedern ?
|

Ach ih Schwacher! Wie kann ih
Das Gering�te nur vergelten?

Wie �o viel that er für mich!
Meine Trägheit muß ich �chelten;

Daß ich ihn �o lau geliebet,

Ja durchSünden oft betrübet.
—

Was
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Wasge�cheheni� , das �oll

Ferner nicht von mir ge�chehen.
Fe�t ent�chlo��en , eifersvoll,
Einen andern Weg zu gehen,
Will ih nun nur Je�um �uchen,
Und, was ihn betrübt, verfluchen.

Fern, ihr Sünden! Fern von mir!

Euch kann ih an mir nicht dulden.

Welch ein {<hnöderGraul �eyd ihr!
Mir ganz untilgbare Schulden!

Ach was brachtet ihr dem Herzen
Meines Je�u nicht für Schmerzen!

Dir, mein Je�u, dir, mein Heil,
Will ih mich ganz übergeben;

Als dein Eigenthum und Theil,
Dir zu �terben, dir zu leben;
Dir zu reden,dir zu leiden,
Dir zu �chweigen, dir zu meiden,

Du, mein Je�u, �oll�t es �eyn,
Auf den �tets mein Auge blicket.
Wie. du mein bi�t, bleib ich dein

Immer ganz und unverrücket.
Was ‘du lieb�t, will ih auch lieben;
Was dichkränkt, �oll michbetrüben.

Drohten
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Drohten mir �o gar um dich
Tod und Martern, Schmachund Bande.
Mich�chrecktnichts; von dir hab?ih
Deinen Gei�t zum theuern Pfande,
Daß ich �oll den Himmel erben.

Hierauf kann ichfröhlich�terben.

Nun, �o nimm michganz dahin!
Nichts �oll je von dir mich treiben.

|

Wie ichganz der Deine bin,

Sollt auchdu: der Meine bleiben,

Ewig will ih dichumfa��en.
Ewig wir�t du michnichtla��en.

If �chon ißo, i�t �chon hier

Solche Freud und Ruh zu finden,
Wenn im Glauben wir mit dir

Uns, mein Je�u, recht verbinden ;

Schenkt du �chon�o viel auf Erden :

Wie weit mehrwird dort uns werden!

Was für Wollu�t nachdem Leid!

Nach dem Elend was für Ehre!
Was für Ruhe nah dem Streit!

Was fur frohe Jubelchöre!
Ewig werd ichGott dort loben,
Wenn er michzu�ich erhoben.

Er�teSamml. C Täglich
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 Tâglich, täglichfreu ih mich
Auf dießfreudenvolleLeben.

Heiland, dir �ey Dank; durchdich
Wird es mir derein�tgegeben !-

Du, Herr, hilft, (das hofftmein Glaube,)
Daß mir nichtsdie Kroneraube.

+ “6

Xt. Danf-
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NII.

Dankbare ErwägungdesLeidens
Je�u.

HeinrichHe!ds alter Ge�ang:
Je�u meiner Seelen Licht, Freude meiner

|

Freuden 1.

verbe��ert.

Ein Pa��ionslied.
Mel, Chri�tus, der uns �elig macht 2c,

ÇV �u , meiner Seele Licht!

I Ur�prungmeiner Freuden!
Meines HerzensZuver�icht
F� allein dein Leiden.

Nimm dafür den Dank je6t an!

I�t es �chon ein Lallen ;

Da ich nicht mehr geben kann,
Wird dirs dochgefallen.

I< erwäg?es oft und viel,
Wasdich dochgetrieben,
Uns ohn’ alles Maaß und Ziel,
Wie du that�t , zu lieben;
Dadu, uns nur zu befreyn,
Streich) und Hohn in Banden,

Geißeln, Martern, Todespein
Willig ausge�tanden.

C2 War
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Wares un�re Würdigkeit.?
Nein! Des Vaters Güte,
Deines Herzens Freundlichkeit
Und dein treu Gemüthe.
Dieß hat dih ans Kreuzgebracht,
Daß kein Men�ch verzagte,
Wenn der Sünden Meng’ und Macht

Das Gewi��en nagte.

O du wunderbarer Rath,
Den man nie ergründet!
O du unerhörte That,
Als man nirgends findet!

Sünden, deren, Gott zum Hohn,
Men�chen �ich erfrechen;
Die läßt Gottes eigner Sohn
An �ich �trenge rächen.

Meine �chwere Sünden�chuld
Traf den treuen Bürgen.
Er ließ gar aus großer Huld
Sich für michetwürgen.
Sohat er uns Heil gebracht.
Sollt’ uns nicht.geziemen,
Seiner Liebe �tarke Macht
EFwiglichzu rühmen?

Herr,
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Herr , dein Friede �ey mit mir!
|

Und auf mein Gewi��en,
Wenn es zaget , laß von dir

Tro�t und Freude fließen!
Tro�t ergießt in jedes Herz
Sich aus deinem Herzen.
Auch den bäng�ten herb�ten Schmerz
Stillen deine Schmerzen.

|

Laß, �o bald mein Herz er�chri>kt,
Ueber �eine Sünden,

|

Wenn auf dich mein Glaube blickt,
Mich, Herr, Gnade finden.
Sich, ich fall’, zerknir�ht von Reu,
Mit wahrhafter Buße,
Und dem Vor�aß beß’rer Treu,
Je�u , dir zu Fuße.

Nun, ih weiß, worauf ichbau,
Und bey wem ich bleibe,

We��en Für�prach ich vertrau,
Und an wen ich glaube.
Je�u , du, du bi�ts allein,

Welcher mich be�chirmet,
Wenn gleich alle Höllenpein
Auf mich dringt und �türmet.

C3 Hier
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Hier bin ih dein Eigenthum:
Soll. dort mit dir erben.

Drum will ih bloß deinem Ruhm
Leben und auch �terben ;

|

Daß auch i< ein�t rühmen mag,
Aus dem Grab? er�tanden :

Meines Je�u großer Tag,
Heil mir! i�t vorhanden.

—+

XIII. Kraft
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NII.

Kraftund Tro�t des LeidensJe�u,
Johann Heermanns Ge�ang:

Je�u, deine tiefe Wunden,

verbe��ert.

Ein Pa��ionslicd,
Nach ebender�elbenMelodie,

$V e�u Chri�t, durch deine Wunden,
Deinen martervollen Tod,

Hab ichHeil beyGott gefunden,
Kraft zur Tugend , Tro�t in Noth.
Mich �ollt’ ih dur< Sünd? entweihn?

Nein! Jch dent’ an deine Pein.
Ach! Denganzen Grâäul der Sünden

Laßt michdie mit Graun empfinden.

Wenn nun nachder Wollu�t Freuden

Mein entbranntes Herz begehrt;

O �o bli>k° ichauf dein Leiden,
Und der Glut i�t �chnellgewehrt.
Tracht? icheitler Ehre nach,

'

Und ich blick?auf deine Schmach;
Schnell �{hlägt die den Stolz darnieder,

Und giebt michder Demuth wieder.

C 4 Scheint
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Scheint beym dden Weg ¿um Leben
Mir der Welt betretne Bahn
Lu�tig, breit, gemächlich,eben:
Dich vux, Je�u, �chau ih an.

Da warnt michdesZornes La�t,
Welchendu getragen ha�t,
Daß ichnichtvon-deinem Heile-

Wieder ins Verderbeneile.

HôöhnetSatan meiner Blöße,
Bringt voll Argli�t wider mich
Meiner Sünden Meng’ und Größe
Schnell �uch" ichdein Kreuzund dich
Grimmig mag er Rache glühn!
Deine Wunden �hre>en ihn.
Die�e blut’gen Siegeszeichen-

Sind ihm furchtbar. Er muß weichen,

Hier �uch i< in Unruh Friede;
In der Ang�t Beruhigung ;

Neue Kraft, wenn ichermúde;
Und in Qualen Linderung.
Schwer �ey die�es Lebens Müh!
Durch dein Kreuzver�chwindetfie;
Denn es führt durch kurzeLeiden

Zum Genuß von ew'gen Freuden.

Ueber
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Ueberalles, was zum Staube

Meine Seele niederdrü>kt,
Wird mit �tarker Kraft niein Glaube 2

Durch dein Leiden hingerükt.
Deines Tro�tes Freudigkeit
Reißt michfort zur Ewigkeit,
Die du, Herr , als du ge�torben,
Mir, auchmir, am Kreuzerworben.

Hab ich dich in meinem Herzen,
Ur�prung aller Seligkeit :

Sobe�ieg’ ichalle Schmerzen,
Auch �o gar im leßten Streit.

Ru�f�t du; und ichhabe nun

Gnug gefämpfet, um zu ruhn;

Herr , �o dank? ichs deinen Wunden,
Daß ich �ieghaft überwunden.

Ja , auf dich�teht mein Vertrauen

Dubi�t meine Zuver�icht.
Du be�iegt des Todes Grauen,
Rette�t michaus dem Gericht.
Durch dein mir erworbnes Heil

Hab ich an dem HimmelTheil.

Warlich, Herr! Ein ewigs Leben

Wird derein�t dein Tod mir geben
H e

C5 RIV. Die
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XIV.

Die Willigkeit Je�u,
für uns zu büßen.

Paul Gerhards Ge�ang:

Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld, 2.

verbe��ert und abgekürzt.

Ein Pa��ionslied.

Mel, HerrGott, der du erfor�che�tmich 2c,

in Lamm geht hin und trägt die Schuld
Der abgefallnenKinder ;

Geht hin, und büßet in Geduld

Die Sünden aller Sünder ;

Folgt �einen -Würgern ohne Zwang ;

Ja wáhlet �elb�t den herbenGang;

Wählt Martern �tatt der Freuden ;

Für uns will es nicht Schmachund Pein,
NichtStriemen,Ang�t und Wunden �cheun;
Ja gar den Tod erleiden.

Das
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Das Lamm i�t der erhabne Freund,
Der Heiland un�rer Seelen.

Ihn wollte �elb�t , der Sünde Feind,
Gott uns zum Mittler wählen.
„Sohn , �prach er, nimm dichderer an,

„Die über fi, in blindem Wahn,

„Selb�t Zorn und Strafe brachten.
»Die Straf? i�t �chwer , der Zorn i� groß.
»Doch du vermag�t es. Mache los,
yDie nun im Elend �chmachten!‘

- »Wohl!“ �prach�t du! „dieß �ey un�er Bund!

„Mich mag�t du für�ie �chlagen.
„Mein Wille hangt an deinem Mund;

„Ich will die Sünden tragen.“

O Liebe! Liebe! Du reich�t weit:

Wann, �elb�t dort in der Ewigkeit,
Wir�t du je gnug be�ungen ?

Dudring�t den Sohn dem Vater ab,

Und den , den �tre>e�t du ins Grab,

Durch den die Welt ent�prungen.

Ihm, ihm durchbor�k, o Liebe, du

Am KreuzeHänd?und Füße;
Gieb�t �einem Gei�t in Aeng�ten Ruh ;

Mach�t Martern �elb ihm �üße.

Füralle �tirbt er; auchfür mich.
Aus
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AusLieb* ergießt �ein Leben �ih<
In milde Strôme Blutes.

Wasgleicht an Macht, o Liebe , dir?
Mein Je�u , wie erzeig�t du mir

AusLiebe �o viel Gutes!

Ich will von deiner Freundlichkeit
Mein Je�u, täglich�ingen.
Dir will ih auch zu aller Zeit

Mich �elb�t zum Opfer bringen.
Mein ganzesLeben�oll �ich dir,
(Das hilf du �elb�t, mein Heiland, mir !)
In �teten Dank ergießen.
Wie Großes duan mir gethan,
Das will ich �tets, �o tief ichkann,
In mein Gedaächtniß�chließen.

Wohlauf, mein Herz! Erdffnedich!
Dir �oll ein Kleinod werden.

Kein Schaß , wie die�er , findet �ich
Im weiten Schooß der Erden.

Weg, Ehr und Lu�t der eiteln Welt!
Was mir vor allem demgefällt,
Hat nun mein Herz gefunden.
Dieß Kleinod, dieß mein be�tes Gut,
I�t , Je�u, dein vergoßnes.Blut,
Der Strom gus deinen Wunden.

Dieß
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Dieß �oll und will ichmir zu Nuß
Zuallen Zeiten machen.

“Jn Sturm und Hike �eys mein Schuß,
Lehr? in Gefahrmichwachen;
Verleih im Glück Be�cheidenheit,
In Sorgen Ruhe , Tro�t im Leid,
Vrrtrauen im Gebete;

Zumleßten Siege �tärk*es mich,
Und �ey auch dort mein Schmuck, wenn ich
Vor Gottes Nicht�tuhl trete.

oi�eSP

xv. Das
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XV.

Das LeidenJe�u am Oclberge.

EinPa��ionslied.

Mel, HerrGott, der du erfor�che�t mich 2c,

_ oder '

….
Ein tämmlein gehtund trägtdie Schuld,

@> 9 geh�t du , Je�u, williglih
Dein Leidenanzutreten,

Mit heißen Thränen auch für mich
Zukämpfen und zu beten.

Du, der du nichts verbrochenha�t,
Geh�t hin, umaller Sünden La�t
Auf dich allein zu laden.

Da �chon das Schwerdt gezü>etwar,
Stell�t du dich �einen Streichendar,
Damit �ie uns nicht �chaden.

Du Held, der andern Starke giebt,
Waskann dich �o er�chüttern?
Ach �eine Seele wird betrübt.
Des Helden Gliederzittern.
Ach, hinge�unken auf die Knie,
Arbeitet er in �chwerer Müh,

Und



Und kämpfetim Gebete.

Er wün�cht den bangenKampf verkürzt.
Wer �ieht dieß, und wird nichtbe�türzt?
O �chauervolleStäte!.

Gott, wie bi�t du �o wunderbar

Fn allen deinen Werken !

Ein Knecht, ein Engel, muß �o gar

Den Herrn vom Himmel�tärken.
Schweiß träuftvon �einem Angeficht..
Für Schweiß, (ach wer ent�est �ich nicht?)

Für Schweißträuft Blut zur Erden.

Derdu in rein�ter Un�chuld prang�t!-
Wie konnte�t du von �olcher Ang�t,
O Herr, be�türmet werden?

Ach Herr, der Sündenknechtwar ich.
Ih �ollte Blut�chweiß �chwisen.
Es �olltenbillig nur auf mich
Der RacheWetter blißen.

Ich Armer, wie entränn’ ih da!

Ver Gottes Zorne müßt" ichja

Ohn' allen Tro�t ver�inken.
Und da köômm�tdu, daß du ihn ftill�t.
Sohn Gottes, du, du �elber will�t -

Den ganzen Zornkelchtrinken.

Heil
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Heil mir! Der Sohn des Höch�tenhat
Für mich�ich-richtenla��en.
Gott, wel’ ein wundervoller Rath!
Wer kann dein Thun dochfa��en ?

Ach! Da uns Fluch und Rachedrohu;
Darichtet Gott für uns den Sohn,
Dener uns felb�t gegeben.
Nun jauchze Seele! Du kômm�t nicht
In Gottes �chre>lichesGericht;
Du dring�t hindurchins Leben.

__ Doch denk”, um welchen theuern Preis
Dein Heiländdicherkaufet!

Für dichrang er im Todeschweiß,
Für dichmit Blut getaufet !

Ach Seele, �orge, daß dich nie

Die Sünd? in ihre Nee zieh,
Nichts deine Treu er�chüttre!

Reizt dichdas Flei�ch ; /ah hôrenicht!
Schau hin ins furchtbareGericht,
Das Je�um traf; und zittre!

D —— 1

XVI. Ueber
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'

UeberdieGefangennehmungJe�u.
Johann Jafob Nambachs Ge�ang:

Frommes Lamm, von was für Hunden 2c.
oder

Frommes Lamm, durch de��en Wunden 1.

verbe��ert.

Ein Pa�fionslied,
Mel. Je�u, meines Lebens Leben 2c

$ÇVe�u Chri�te, de��en Wunden

HZHeil und Leben uns gebracht!
Ach wie hart wir�t du gebunden!
Dt Verbrecherngleichgemacht!
Deiner- Feinde ganze Tücke

Kenn�t du, und weih niht zurükez
Gieb�t mit edlem Helden�inn
Dich in ihre Bande hin.“

Mehr , als zwölfder Legionen,
Die um deines Vaters Thron,
Scines Winks zuwarten, wohnen,
Stehn bereit , o Men�chen�ohn.
Nur Ein Wink! Du bi�t befreyet;

Und die Feinde find zer�treuet.
Doch �o viel ihr Grimm verbricht;
Du wink� deinen Engeln nicht.

Er�te Samml. D Du
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Dubi�t �eïber reih an Stärke,
_ Die auth jezt �ich uicht verlor.

Aber, Herr, in die�em Werke

Geßt Beduid der Allmachtvor. :

Sprich du nur z gleichSim�ons Schlingen;
Wurden deinc Bande �pringen;

“Und xc Feinde große Zahl
Stürzte deiner Gottheit Stral.

Doch �ie �chlagenhin zur Erden,
Hinge�turzt.durch dein: Jch bins ;
Daß �ie �elber Zeugen werden

Deines edeln Helden�inns.
Niemand nimnit von dir dein Leben.

Du will�t �elb�t für uns es geben;
Du niht Schmachnoh Martern �cheun,
Aus der Hôll’uns zu befreyn.

Treuer Bürg”, um un�ertwillen
Streck? du deine Händedar.

Gottes Rath�chluß zu erfüllen,
Schone�t du der frechenSchaar ;
Wehr�t dem Schwerdte deines Freundes;
Heil�t die Wunde deines Feindes
Nimm�t die Bande willig an,

Der dein Arm �ich weigern kann.

Edel
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Edel find �ie, deine Bande,
Und Erhöhung:deines Rühms.
Deinen Richter: �ind �ie Schandez
Dir ein Schmuck des Prie�terthums.
Siuf! Die Bemde zu be�ingen, --

Die euch, Chri�ten, Freyheit bringen!
Singt und rühmt: �ie, denn �ie weihn
Je�um euchzum Opfer ein. - -

Dank dir für �o große Bute!

Zeigenun auch deine Treu,
Und befreyemein Gemüäthe
Aus der Sunden Séflaverey 5

Daß mein Flei�ch michnie berüke ;

LPeltverführungnie ver�tricke ;

Des Ver�uchers Argli�t nie

In �ein Nes michwieder zieh.

Caß in allen meinen Tagen

Den durch dicherlô�ten Gei�t
Niemals andre Bande tragen,

Als die du ihn tragen heißt.

Wehre du des Flei�chesTriebe ©

Bande deiner Furcht und Liebe

Lege meinem Willen an,

Daß ichdir nachwandelnkann.

D 2 Und
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Und �oll ichden.Ruhm erlangen
Daß i, deines Gei�tes voll,
In Bekennerfe��etn prangen,

Deinetwegenleiden �oll ;

Gieb dann mir in meinen Banden

ReichenTro�t aus deinen Banden,
Daß , gleichdir , ich �ie nicht �cheu,
Ich, gleichdir , gela��en �ey.

M ——

XVII. Je�u,
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Je�u Leiden,
die ihm �eine Jünger verur�achet.

Ein Pa��ionslied.

Melodie, Wo �oll i< fliehenhin e

M Je�u, für dein Herz

Welchein �o herberSchmerz!
Den du weit mehr empfund,--

|

Als Striemen,‘Schläg*undWunden !®
Die kleine Zahlvon Freunden =
Kränkt dich7 gleichdeine Feinden.

Kaumnaht�ich die Géfahrz
Sobebt der Jünger Schaâr.-
Die er�t �ich hoh verme��en,

i

Eh �ie der Treûverge��en, -
Den Tod auchvorzuziehen, 3
Verla��en dich, und fliehen.“ _

Der kühn�ein Schwerdtgezü>t,
Dein Petrus�elb�t, er�chri>t.
Er flieht, eh-Bande drohen;
Schämt �ih, daß er geflohen;
Kehrt ein „

- und eilt verwegen

Dem triefernFall? entgegen.
-

D 3 Wie
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Sie kônnen Gnadefinden.

/

Wie i� der Men�ch o �{wah!
So viel �ein Muth ver�prach;

?
»

Doch.liegt er da im Staube. - :

Erlo�chen i� �ein Glaube;
' as

Sein kühnerMuth gedämpfet,

A$Chri�tenwachtund fámpfet!
Woi� nun Petri Treu?-

Der Je�um vormalsfrey . SF

Für GottesSohn bekannte,LF
Fürihn von Eifer brannte;EIE

Derhat vor Jeu Ohren: - R rA

Bald,feechihmabge�chworen,R

Doch,- Herrz .deinLiebesblicE>

Bringt ihnalsbaldzurütfDiet tn “=
Er fühlet �ein-Verbrechen;| (5
Kannnun vor Schmerznicht�prechen,,
Und weint nurbitte Thrâneu, 7:
Die �ich nachGuade�ehnen: “e

Er �ucht und. findet �ie,
Verzagtdenn; Sünder, nie! --

Kleinmüthge Zweifel�huweidefy
Die SSatansLi�t erzeuget! y

Sogroß �ind keine.Sünden;



Daß ter Verräther doh;
Auch nachdem Frevel noch,
Um Gnad? in:Reu geflehet;

Nicht Gottes Huld ver�chmähet!
Sn des Verrathnen Wunden

Hâtt?er auchHeil gefunden.

Zwar �chre>lichwar die That,
Daßer den untertrat,

Der ihn zum Freunve wählte,
Und zu den Zwölfenzählte;
Daß er, da Je�us lote,
Sein frechesHerz.ver�tote.

Doch für die ganze Welt

Welchkö�tlichLö�egeld!
So wahr der lebt „ der Leben

Uns allen hat gegeben ;'

(So {wört es �elb�t der Nácher3)
Es gilt auchfürVerbrecher,'

Ach! der den Rath ihm gab,
Der Satan faßt nichtab,-
Daßer ihn äng�t* und quäle
Bis Judas �eine Seele

Durch �eine Frevelthaten,
Gleich�einem Herrn, verrathen. |

D 4 Sein



Sein Herz zerfoltertihn. .

Der Folter zu entfliehn,
Erwáhlt er , gleichden Teufeln,
Aufewig zu verzweifeln;
Zu ewigem Verderben

Von eignerHand zu �terben. .

O �chre>lichesGericht!
O Men�chen, daß euchnicht
Des Satans Li�t berücke!

Herr , wehre �einer Tücke!
Gieb Kraft aus deiner Höhe,
Das ich ihr wider�tehe.

Trennt dennochSatans Li�t,
Die �tets ge�chä�tig. i�,

Mich, Je�u , von den Deinen

Laß mich mit Petro weinen,
Um Gnad?in Demuth beten

Nie Juda Weg betreten.

«peDRI Le

XVIII. Die
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Die an Je�uverübteGrau�amkeit,
Ern�t Chri�tophHomburgsGe�ang:

O fal�che Treu, ah Heucheleyx.

„7 verbe��ert.
-

ÉinPa��ionslicd.

Mel, O Traurigkeit, 0 Herzeleid,

blinde Wut! =.

> O Dur�t ria<h:Blüt,
Als nilo:erhdretworden!

Ihn , den Lebensfür�ten �elb�t,
Wagt man zu ermorden,:

Zu:�iegen meynt
Sein �tolzer Feind;
Umringt-ihn ganzmit Nöthen;

Will durch �einen Fer�en�tich
'

Seine Gottheittódten.

Ds Von
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v4

SeineLieb’ erfahren.

Von Racheglühn
_Ikbtwider ihn, ¿, LL

“Die �eines Volkes waren.

Und in Wundernohne Zahl

Und welchein Schmerz
Für Je�u Herz!
Sein Freundwird �einVexräther,

Nun verdammt man ihnzurnTod,
Gleichals Uebelthäter.

Kein Schonenmehr!
Wie blufêt er!

Wie i�t �ein Leib zerri��en!
Wie vielStrôme �eines Bluts,
Die zur Erde fließen.

Fre; ruchlos, blind -

Unmen�chen�ind,
Die ihn �o grau�am hôhnen,

Daß�ie denZergeißelten

Nochmit Dornen krônen.

Noch



Noch beugen�ie".
Vor ihin die Kuie;
Die keinen -Frèvel �cheuen.

Beten: ihn „als König, an, -

Drauf ihn zu vex�peyen

Seht! welchein Men�ch!
Seht , welchein Men�ch!
Sis-�ehens:ohne Schmerzen.

Nur �tin Kreuztod-�ättigtgang
Die ergrimmtenHexzens

Hilf doch, daß(OeMein Je�u dit +

Ins Herz vitlebensfa��e,
Undmich auf ‘dein theures Blut
Ganz und fe�t verla��e.

O großeHuld!
Für fremde Schuld

Läßt �ich der Herr zer�chlagen.
Je�u , meine Mi��ethat
Wirkte deine Plagen.

Hilf,



Hilf, Gotteslamm,
Am Kreuzes�tamm:

Zu un�erm Heil ge�chlachtet!
Daß meinGei�t, - wenn Sünde: lot,Deine Peinbetrachtet--- f

Auchmúß”allein,-- -

Herr „ deine Pein
- -

- Mein Tro�t �eyn, ‘wenn ih

A

fetDaß ici::�anft. ent�chlaf?aufdiUnd dein Neich‘eréóbé, wa

XIX. Sé
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Sehet, welchein Men�ch!

Ein Pa��ionglied,

Mel, O Gocc du frommerGott 2c,

SS welchein Men�ch! Ach�eht ! Mit Schand*
i�t er bede>et,

Der Glanz der Herrlichkeit!Schaut , Men�chen,
und er�chre>ket!

Des hôch�ten Sohn habt ihr �o tief herabgeè
bracht!

So {were Müh hat ihm nur eure Schuld ge-

macht!

Seht, welchein Men�ch!Weheuch,wenn hier
nochvor den Sünden

Nicht eurer Seele gräult! Sein Zorn wird �ich
entzünden!

Dannfodert er die Schmach, die er für euchem-

pfand,
So ihr euh nicht bekehrt, im Zorn von eurer

Hand.
|

Seht,



62

Seht, welch
ein Men�ch! Die ihr în

n

HeiligFeit ihmdienet;

Schautwie|eèSünden ‘búßt]Schaut, wie er

uns ver�üßhnet!

Wohl ‘euch, ‘daß�eineSchmach.eu< �{merzet
und betrübt!

Erfreuet euchdes Heils , das die�e Schmacheuch

ae SURE

_ Seht, welch:einMéên�ch!Hier �teht, Verbre-
“

chern gleichgebunden,
An:dem �ein Nichter �elb�t ganz keine Schuld:ge-

funden!
Diéß Zeugniß i�t mir werth! Denn wärer uicht

ganz rein,

Wie kônit’ er da füruns ein gültigs Opfer
�eyn ?

Seht, welchein Men�ch! Wie i� �cin ganzer
—— KLeibzerri��en!

Seht was für StrômeVluts: aus �einen Wunden

fließen.
Heil�ame theure Flut! Aus die�en Wunden

E

quillt,
Was un�re Schädenheilt, und das Gewi��en

�tillt.
Seht,
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Seht , welchein Men�ch! Ach �eht! Schmerz-
hafte Dornenkrônen

Sein maje�täti�chHaupt! Doch mag die Welt
' dichhôöhnen,

Mein Je�u , mir bleib�t du ein Königauch no<
hier !

Voll Ehrerbietigkeit beug? ih die Knie. vor
dir.

Seht, welchein Men�ch! Ach �eht! Er muß,
vom Rohr zer�{hlagen,

Noch in der eignen Hand des FrevelsWerkzeug
|

tragen:

Ach wißt, daß die�e Hand ein ei�ern Zepter
trâgt!

Sorgt, Frevler , daß �ie euch nichtein�t im Zorn
zer�chlägt!

Seht, welchein Men�ch! Schaut hin! Erblickt

ihr nichtmit Schre>ken
Wie Schand*und Speichelihm �ein Antliß über-

- decken ?

Gott , wie viel {hnôdeSchmachtrifft deinen Sohn
um mich!

Mein Dank ergießtvor dir in heißeThränen�ich!
/

Seht,
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Seht, welcheinMen�ch!Mein Herz imLeibe
will mir brechen!

Dbdie�e Leiden - hon mir ew'gen Preis: ver:

�prechen;
Herr, ih kann ihrer nie mih- ohne Wehmuth

|

freun!
Herr, laß michja fürdichnie Spott nochSchande

�cheun!

= ¿e

XX.Ent:
*
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Ent�chließungenbeymAnblide
desGefreuzigten,

BenjaminSchmolkens‘Ge�ang:
Seele, geh auf Golgatha x

verbe��ert.

Ein Pa��ionslied,-

Mel: MeinenJe�um laßih nicht2e:
©

<wing dichauf gen Golgatha!
Seel’; an deines Heilands Kreuzes

Nimm zu Herzen, wie dih da:
:

Seine Pein zur Bußereize:
Härter i� dein: Herz, als Stein,

Wenndu hier kann�tfühllos �eyn.

Schau„wie Ang�t �ein Herz erfüllt,
Und dochihm kein Tro�t �ich bietet ;

Blut aus �o viel Wunden quillt,

Schmerzin jeder Ader wütet.
Schau, ach chau, (er�chrickt du nicht?)
Wie �ein �terbend Herzihmbricht.

EÆr�teSamml. E Heilig
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Heilig bi�t du, rr, und rein.

»;«WasdH �chhdgt„;‘hatt?ich:Aa�hutez25

<1

Yfinddu ‘va�o {werePein
Bloß aus freyéeLieb’erduldet:

‘

Aus des ewgen.FeuersGlut --

Michzurétfen,fließtdein,Blut.
“DufürunserwürgtesLamm!

Groß, ach groß i� deineLiebe !

Schauvon deines KreuzesStamm,
Wie ih mim dih:.beübt
Ich bin �chuldig! Aller Schmerz,-

Der dichtri�t „ durchbort.meinHerz-

Hérr;; wis kann ich-dirdafür, 9)
Daß du-:mich:s-liebe�t, geben ? Ra

Nimm , was:ich:vermag, : von mix! n?
Dir, nur dir gehörtmein Leben!

|

Wie du mein bi�t, will ih dein 3
Lebend , leidend, �terbend �eyn. “8

Nurbey. dir allein �uchih
Húlfin meinen bäng�ten Stunden! . i

Schmachtend, lechzend�ehn ih mich
Nach dem Tro�t aus deinen Wunden,
Wie ein Hir�ch na<hWa��er �chreyt;
Bis er meine Seel erfreut.

Neige
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Neigedu meim Herz, daß ih

Willigdeinen Kreuzpfad’gehe.fert
Fúhr�k du �chon ,*meinHeiland,/ "mh Le

Wege , die ich nihtver�tehe:
Folg ichdennochdir denn dd i.
Führe�t michdem.Himmelzu.

Endlichlaß:mic<alle Roth
Freudig�terbendüberwinden.2 1,

Nirgendsmü��e michder Tod, fs,
Als beydir , meinHeiland,findén.E

Wer nur.dichzur Zuflüchtmäht,-

—
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DE XRI.

”

Je�us,meineLiebe, if gekreuzigt.
Der Ge�ang:

Der am Kreuzi�t meine Liebe 2c.

verbe��ert.

Ein Pa��ionslied.
Mel, Werde muntermein Gemäüthe2c,

er am Kreuzi� meine Liebe.

MeineLieb’ i�t Je�us Chri�t.
Weicht, ihr {nddenFlei�chestriebe!
Alles fern, was eitel i�t!
Eitle Weltlu�t wirft den Tod.

Wer �ie liebt, i�t niht von Gott. /

MeineLieb? i�t dex-Erwürgte,
Der für michbeymRichterbürgte.

Der am Kreuzi� meine Liebe.

Nun, mein Herz! Was zage�t du ?

Schau, aus wie �o heißemTriebe

Schafft er demGewi��en Ruh.
Stille dich, denn Je�u Blut

Macht die bô�e Sache gut;

Und dein Tro�t �ey der Erwürgte,
Der für michbeym Richterbürgte.

Der



Der am Kreuz i meine Liebe. -

Welt, was wunderts dich, daß ich
Fe�um über alles liebe?

Er, er blutete fur mich.
Dür�tend, bleich, zum Fluchgemacht,
Hienger in des Todes Nacht.
Meine Wonn' i� der Erwürgte,
Der für mi beym Richterbürgte, :

Der am Kreuz:i meineLiebe,

Sünde ,- du bi�t mix verhaßr!

Weh mir, wenn ich den betrüße,,
Der für micham Kreuzerblaßt?
Undank für �o blut’ gen Schmerz,-
Der befle>kenie mein Herzz
Und mein Schut �ey. der Erwürgte- -

Der für michbeym: Nichterbürgft.-,,

Der am Kreuzi�t meine Liebe ;

Der �o hnlich mein begehrt.-

Wennich ihm nichttreu verbliebe,
Waär* ichda des Lebens werth ?
Nein! Mich trennt von ihmkein Dräut,
Keine Schmach, Gefahr nochPeinz
Und mein Fels i� der Erwúürgte,
Der für michbeymRichterbürgte.

E3 Der
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Der am Krèuzif meine Liebs,7

Nun, wáäs:zäg’ ih denn im Schm?If con oft der Himmil:trübez-
Je�u Lieb”erquicktmein: Herz.
Er weißwöhk,

"

was Leiden�ey;
Und �teht �elb�t mir kräftig-bey.-
Meine Hulf*i�t der Errbürgte,
Der für rüih:beymNäichter:bürgte. < ©"

Der ät -Koeuz:(�imélneLiebe.‘7.7

Nun, 0 Tod, bi�t du-ntein Freund.“
Wenn ich¿?als: ein: Stäub zeé�tiebe¡
Werd" ich Je�u �tets ‘vereint. ©

:

Dannerfaht” i< ganz�ein Heil.
Meiner Seele Licht‘nb Theil
Bleibet ewlz-dexr:Erwürgtez 2

Der für ‘iichbem. Richterbüvgte... ; .
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GläubigeVorhaltungdes

KreuzestodesJe�u.
Fohann‘HeermannsGe�ang:

AchHerr „ wie {<re>li<i�t
dedeinGrimm1

verbe��ert.n EN

Ein Pa��lonslicd,|

Mel. Kommeéher zu, mir �pricht Gottes Sohn tc,

HNGott! Wie �chre>lichi�t dein Grimm!

Jett hôr”ich. deine Danuer�timm*..
n den er�chrocknen Ohren = E
Wie fürchterlich:i�tdein Gericht!
Ach richte, Herr mein Gott „ mich' nicht+
Denn �on�t bin ich.verloren« :?

:

Schau, Vater aller Gnadetr,„an

Den, der für uns genug gethan! -

Schau an , was er: erduldet f
|

Ff es nichtdein geliebter Sohn® -

Litt er nicht Marter, Ang�t undHohn

Für mich, der. ichs:ver�chuldet5:

E 4
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Er i� der Sohnz ‘ichbin der Knecht.

Doch daß ih würd’ in ihmgerecht,
Ließ’ du für michihn tôdten.

Zum Kreuzestode�tellt er �ich
Gehor�am einz �o reißt er mih
Ausallen meinen Nôthen.

Er i�t, der mit dir alles chat;
Dein ew'’gerSohn, und deine Kraft,
Den deine Lieb’ uns �chenkte,
Daßer, wie uns dein Eid verhieß,
Für uns �ein Leben willig ließ,
Für uns ins Grab �ich�enkte. -

Schau auf �ein Kreuzhin! Schauvordie:Verblutet �ich ein Opfer hier, :

Dem keines je geglichen!

An �einem Leib* i� nichtsge�und +
Dennalle Glieder �ind verwundt,
Und alle Kräft?entwichen.

Schau �eine blut’gen Hände doch!
Vor Blute kennt man �ie kaum noch,
Die �o viel Kranke heilten.
Schau, wie igt Blut aus Füßen rinnt,
Die grau�am nun durchgraben�ind,
Und �on�t zum Wohlthuneilten.

Sein
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Sein Leibver�chmachtetihm vor Schmerzz
Wie weichesWachs, zer�chmilzt.�ein Herz,
Daslang’ auf Fro�t geharret;
Die Augen brechen, die ge�ehn,
Was in der ganzen Welt ge�chehn;

“

Der holdeMund er�tarret.
|

a“

Schau an, Gott, wie �ein Haupt�i < neigt;
Und �o vor aller Augenzeigt,
Daßer den Tod nicht �cheue!
Sein willigs Opfergilt vor dir.

“

Neig’ mit Erbarmung dichzu mir,
Daß michdein Blick erfreue.

Schau, Gott, wie i� �ein Herzentblößt,
Da�eine Seit? ein Speer durch�tdßt,
Daß / Blutund Wa��er fließet!
Er köniinemit ‘Wa��erund mit Blukt,
Daß dadurchLeben, Tro�t und Muth E

Sich auchauf michergießet.

Ich fleh, Gott, igt bey �einem Tod,
Daß mich vom Fluche,der michdroht,
Dein gnädigWort entlade.
Gott! Meine Seele flehtund {reyt:
Barmherzigkeit! Barmherzigkeit!
NichtRecht! Néin, Vater, Gnde:

E ——— ——

Es5 XXII.
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2 a i RX: Sh

“DerTode�u,
ein Antrieb, derSúndeabzu�terben.

Des LaurentiusLaurentiiGe�ang:
Nuri es alleswohlgemact_C

verbe��ert. 2

Ein Pa��ionslicd,
Mel.Ich hab’meinSac,Goteheimge�telCa

un i esalleswohlgemacht.E
Mein Fe�usruft:. Esi�t vollbräht2 |

Der neigt �ein Haupt, 0Men�ch,und�tirbt,
Der dir erwirbt

n

Das Erbe, welchesnieverbirbt.

Der, deman‘Hoheit‘feinergleicht,
Der Herr der Herrlichkeiterbleicht.
Was Wunder, daßdie Erdefracht!
Die Welt de>t Nacht.
Es �tirbt , deu�iehervorgebracht.

-
:

ag rm E

Das



Das“Heiligthum:�eht aufgebe>>z"9

Die Fel�en ber�ten ;* alles �chreët. A

Die freudenlo�eCreatur 2! : M

Klagt jeßo nur

Den Tod des Herr�chersdeë Natur.

Sieh! Die. Natur ent�etet�ich.
Was �ie �chre>t 3 Men�ch, das �ehrec>auhvih?
Der Fels zerreißt; und vu-wir�knicht fe

Durch dieß Gericht e

Beweget, daß dein Herzdir bricht? 2

Du �elb; (haf du es gnubedacht ?)--*t
Du haf den Herrn ans Kreuzgebracht. 2?

Schau, was vondir ge�ündigti�t, ES

Hater gebüßt: O

Weh dir, wenn du nichtdankbar bi�t!iO

Schau-hí,:* tvie-er zum Lö�egeld
Sein Leben nichtzu theuerhalt.
Ihm , der für-dich �ein Lebengaby H 5
Folg in �ein Grab, EE LÌ

Und �tirb dem Sündengräüelab,R ut
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Nun, auf denn! Daß du: dankbar �ey;
. Begleit ihn in �ein Grab mein Gei�t !

Gedenke , dubi�t nichtmehr.dein !

Du �oll�t nun �ein,
Ou �oll es todt und klebend �eyn.

Ver�ehketnicht in Schmach und Hohn
Die Sünde Gottes eignen Sohn ?

Ihm �hlägt �ie Wunden ohneZahl
Hauft Qual auf Qual,

Erhöht ihn an den Kreuzespfal.

Und dochdient’ ih der Sünde no< ?

Wie drückt, wie beugt ihr {weres Joch!
Auf Seele! Daß du dicherheb�,
Nur Je�u leb�t,
Nur Je�u zu gefallen�treb�t !

Tôdt’, Je�u , �elb�t in meiner Bru�t,
…_ Was �ichnochfindt von bö�er Lu�t !

Dein Tod, der mir das Leben cha|t,
Giebt mir auh Kraft
Zueiner guten Ritter�chaft:
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Fa, Herr mein Gott, ih bau auf dich,
Du. �tärk�t in meinemVor�aß mich, _

Fh �ee freudig,auf dein Wort, aS

Den Kampf�tets fort.

Derreiche Lohnerfolgetdork,

Wie dank”ih gnug, dir Je�u Chri�t,
Daß du für michge�torbenbil
Dich prei� ich:auchin Ang�t und-Leidz 3
Dvch, nachder Zei,

i

Nochwürd'gerin der Ewigkeit,

XXIV.
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E * NNIV; -

Aufdie‘geóficteSeiteJe�uY
Ein Pa��ionslicd,2

Mei.Ermuneeihmein�fiivächerGei�t2c.A n

W°ofiudêt mêineSeele:Nuh, -

Auchdann nochz- wentTe �cheidet?®Jch eile jenemKrêuzezu,- 7 i: 97 e
Daran mein Je�us leidet ;

In �{hwererMüh mir Heil erwirbt,
Arbeitet, duldet , blutet , �tirbt.
Ruh, Freude, Tro�t und Leben

Kannmir dieF.Kreuznux geben.

Doch kann darauf mein Auge �ich
Wohl ohne Wehmuth lenken ?

Muß nicht, �o oft ich hin�chau , mich
Des KreuzesAnbli>k kränken ?

Wie blutet , Je�u, mir mein Herz!
Ach! �o viel Jammer , �o viel Schmerz
Ha�t du durchmich empfunden.
Ich �chlug dir deine Wunden.

Von



:: Ván: ganzèntHerzen:haß ich�ie;S

DieSünden, die: dichtôdten.- ..

Sie: �iud mir Grâul.!*- Ach htafannie

Sie an�chaun ohn: Errôthen2! _

Sie brachtenJe�u: �o viel. Pein.
- I

fUinvdeunoch.duxft?ich�ie nicht�haun?
Doch Je�um �o betrübem, 7-2

Und �ie aufs uxu:verüben? e iet 5

Und.euc<.,H@Süden; cih Uk ih
Nicht flichn? vérab�cheun?: Ha��en:
Aus Liebe hat dexHerr für mihi.
Ans Kreuz �ich:heften:la��ent! 92 ©

Mich dringen-Liebünd:Dankbarkeit.
Mein Heilahidi,ja ih bin beve, „2

Das Flei�ch ansKreuz zu heftew.?:: 2

Doch , . Hevèz;::mix fehles.an:Kraften,: 7

Heilmir! Was �i, o Je�u Chri�t,
Aus deiner Ssit=ergo��eu;-
Der milde Strom des Lebensi�t
Auch mir zum Tro�t geflo��en.
Du kômm�t, (Herr, ewig Dank �ey dir!).
Mit Wa��er und mit Blut zu mir,
Des Flei�ches Macht zu �teuern,
Und ganz michzu erneuern.
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Ih bit, Herr, durchdein Wa��erbadFn deinen Tod begraben. -

Dieß beut.mir , zu Ent�chlußund ThatDes Gei�tes reicheGaben. -
2

Labt mich im Abendmahldein Blutz:2 >.

Wie. �tarkt nicht dieß den �<wachenMutGern jede La�t zu tragen,
Gern jeden Kampfzu: wagen.

¿. Wie ß; wie kö�tlich find �ie mir?DieSegen deines Blutes! TE

Ja , ewig „Herr, bleib ichbey dive- Sip,

Bey dir fehlt mir kein: Gutes. ap

Dubi�e ja �elb�t mein höch�tes Gut.
Die Seele hat nun’, wo �ie ruht,
Sieht �ich.durch dichbedcket, _

Auchwenn der Tod �ie �chre>et. if

=
_
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|

Auf das BegräbnißFe�u.
Ein Pa��ionslied,

Mel. Ô Traurigkeit,0 Herzeleid2c.

S
o {lummer�tdu

-/ Jun�tiller Ruh;
Der du für uns ge�torben,
Uns am Kreuz in {werer Müh
EwigsHeil erworben?

Dubi�t erblaßt,
O Herr, und ha�t
Doch in dir �elb�t dasLeben.

Gleichals Sterblichehält dich-
Nun èéin Grab umgeben.

Doch Heil �ey mir!

Herr du will�t hier

Nicht die Verwe�ung �chen.
Sondern bald aus eignerKraft
Aus dem Grabe gehen.

Ach weiß, du wir�t
Mein Lebensfür�t,
Wie dich, auchmicherwecken.

Sollte denn mein gläubigHerz
Vor der Gruft er�chre>en?

Er�tè Samml. F Hier
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Hierwerd? ich.ein�t,

Bis du et�chein�, >
Jn �anftem Friedeliegen.
Denndurch deinen Tod kann ich
Tod und: Grab be�iegen.

Ihr ; die die Welt

Gefe��elt halt!
Zagt nur.vor der Verwe�ung!
Ich, ih hoff’ in Chri�to ein�
Meines Leibs Erld�ung.

Nein! Nichts verdirbt.

Selb�t das , was �tirbt,
Der Leibwird aufer�tehen,
Und zumHimmelsglanzverklärt
Aus dem Grabe gehen.

So�ink’ ins Grab
Mein Leib hinab!
Ich will michdrum nichtkränken,
Theurer Heiland, mir zum Tro�t
Andein Grab gedenken,

ejeR

>

Ff

NXVL
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XXVI,

Chri�ti Sieg über den Tod.
Martin Luthers Ge�ang:

Chri�t lag in Töôdesbanden x.

,
Nach der Mundart und dem Sylbenmaaße

derheutigenZeit.

Ein Of�teclied.
Jn' ebender�elben Melodie,

D®Herr.lag in das Grab ge�tre>t,
Für uns dahingegeben,

Nun hat er �ich �elb�t auferwe>t,
Und bringet uns das Leben.

La��et drum unsfröhlich�eyn,
Vor Gott von Herzenuns erfreun,
Halleluja ihm�ingen.

Halleluja.

Der Tod mit �ieggewohntemArm

Würgt alle Men�chenkinder.
Nicht Trus hilft hier; nichtAng�t, no< Harm;
Dennalle �ind wir Sünder.

Drum würgt uns der Tod o bald,

Von �einer furchtbarenGewalt

Sind wir nun doch errettet. ,

Halleluja.

F 2 Der
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Der einigeSohn Gottes i�t

-

Zu uns ins Flei�ch gekommen,
Hat un�re Sünden�chuldgebüßt,

Dem Tod die Machtgenommen,
Jauchzt!- Vernichteti�t der Tod!

Nur nochein Schre>bild, das bloßdroht!
Sein Stachel liegt zerbrochen.

Halleluja.

Es war ein wunderbarerKrieg,
Als Tod und Leben rungen.
Dem Lebenblieb zuleßtder Sieg ;

Es hat den Tod ver�chlungen.
Lähg�t verkündigt?es die Schrift.

Ein Tod ward hierdes. andern Gift.
Nunkann kein Tod uns �chaden.

Holleluja,

Hier i�t vas re<hteO�terlamm,
Daß un�re Schuldgetragen.
Am marte vollen Kreuzes�tamm
Ward es für uns ge�chlagen,

Nunbezeichnet uns �tin Blut.

Dieß giebt dem Glauben Stärk? und Muth.
Der Würgergehtvorüber.

Halleluja.

So
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So feyernwir das großeFe�t
Sn großerFreud? und Wonne.
Er, der es uns er�cheinenläßt,

. Er �elber i�t die Sonne,

Mächtig�tralt �ein Glanzdaher,
Das fin�tre Herz erleuchteter.

Es fliehtdie Nachtder Sünden,
Halleluja,

-

Wir heiligenuns ganz dem Herrn,
Der uns zum Heilgeladen.
Der alte Sauerteig �ey fern
Vom theuernWort der Gnaden!

Chri�tus �elberwill allein

Der Seele Spei�* und Nahrung �eyn ;
Der Glaube lebt bloßfeiner.

Halleluja. N

# jv

F 3 XXVII.
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XNXNVIL
'

Die Aufer�tehungFe�u
nachden dadurcherfülltenVorbildern.

Nicolaus Heermannsalter Ge�ang:

Er�chienen i� der herrlih* Tag

verbe��ert und abgekürzt.

Ein O�terlied,

Fn ebender�elbenMelodie

eegnet �ey er uns, der Tag,
Daran der Feind darnieder lag.

Der Herr, der HeldengrößterHeld,
“Hat ihn mit �tarkem Arm gefällt.

Halleluja.

Fa alles, alles, was uns droht;
Süúnd’,Elend, Teufel , Hölle, Tod,
Hat überwunden Je�us Chri�t,
Der uns vom Tod’ er�tandeni�t.

Halleluja.

Ber-
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Ver�chlo��en , glei als Jonás, lag
Der Herrnur bis zum dritten Tag;

Und dann hält ihn des Grabes Schooß
Um�on�?nur fe�t; ex reißt �d los.

Halleluja. “-

Das Leben �iegt?und kam empor,
Daß �einen Raub der Tod verlor.

Zer�tört i�t nun der Hölle Macht,
Und ew'geWonn? ans Lichtgebracht.

Halle�ujg.

Erlôdfaus des TyrannenHand,
Gehn wir heut’aus Aegyptenland.
In Brodt: und Weine �teht uns heut
Dasrechte O�terlammbereit.

Halleluja.

|

Auche��en wir die �ü��en Brodt’,
Wovon Gott �einem Volk gebot.
Kein Sauerteig �oll bey uns �eyn;
Der Herr hält uns von Sündenrein.

Halleluja.

F 4 Des



Des Würgers {re>lichesGericht
Trifft nunmehr un�re Seele nicht.
Unshält des Heilandstheures Blut,
Das uns be�prengethat, in Hut,

Halleluja. :

Die vorhinzagende Natur,
Sonn’, Erd" und alle Creatur

Freut �ich vereint an die�em Tag,
Daß Satan dran daxnieder lag.

Halleluja,

Drum:großer Sieger, �ingen wir -

Ein jauchzendHallelujadir.

Dichprei�en wir, o Je�u Chri�t,
Der du vom Tod er�tanden bi�t.

Halleluja.

-

4 N

:

XXVIIL
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XXVIII,

DerZonder Aufer�tehung
Je�u,

JohannHeermanns Ge�ang:

Frühmorgens,da die Sonn aufgeht

zu�ammengezogenundverbe��ert.

EinOfterlied,

Mel, Er�chieneni� der herrlich"Tag 1c

aum �teigt zu ihrem froh�ten Lauf
JP Die Son iu vollerPrachtherauf;

Seht! �o verlgßtder Herr fein Grab,
Dex er�t für uns �ein Lebengab,

Halleluja.

Vertriebeni� dee Sünden Nacht;
Licht, Heil und Leben wiederbracht.
Er, der uns Ehr? und Sieg er�tritt,.
Er bringt uns �einen Friedenmit,

Halleluja.

> F 5 Sivar
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Zivarhieri� rüchtganzkundgemacht.
Waser uns ausdemGrab gebracht;“*
Der edle Schas, diereicheBeut,

:

Der �ich �ein Volk’ vor’ihm erfreut.

Halleluja.

Unslehrt es ein�t“�ein großer Tag,
Wie viek �ein �tarkerArmvermag,
Und was er da für Thaten.that,

Als er derSchlangeKopf zeëtrat.
Halleluja.

O edler Sieg! O �tarker Held!
Wo i�t ein Feind, dener nicht.fällt!
Wo eine Plage �o ergrimmt,
Der Chri�ti Siegdie Machtnicht nimmt!

Halleluja.
‘

Und daßder Herrer�kanden �ey,
Dasi�t von allem Zweifel frey.
Jaz es i�t je gewißlih wahr!
Das leere Grab machtsoffenbar.

Halleluja.

D Y Die
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Die Erd erbebt + es wälztvom Grab

Den Stein ein Engel Gottes ab,
Zn

Und kündiget denSiegsheld an,

, Den bald auch. �eine Jünger �ahn. |

Halleluja.

Sie �ehen, hören, fühlenihnz
Und, die Verzagten �ind nun kühn.

Jn vieler Schmach mit ihrem Blut

Ver�iegeltes ihr Heldenmuth.
Halleluja.

Lebt Chri�tus; was bin ih betrübt?

Fh weiß, wie herzlicher mich liebt ;

Verließen auch �elb�t Brüder mißz
—

Mein Je�u ; gnug „ ichhabe:dich.

Halleluja.

Leb ih; du.walte�t über mir.
Sterb ich; du nimm�t michauf zu dir.

I<, der ich ja dein Gliedmaaß bin,

Ich eile, wo du igt leb�t, hin.
Halleluja.

|

Durch



22 >

Durchdichbin ih mit Gott ver�dhnt;
Durch dich mit Gnad? und Heil gekrönt,
Mein banges Herz ermanne �ich!
Gott und die Engellieben mich,

Halleluja. :

Durchdeiner Aufer�tehung Kraft
Vollend* ichmeine Pilger�chaft ;

Freu" deiner mich in deinem Reich,
Und bin dort deinen Engeln gleich.

Halleluja,

Für �olchenTro�t, du �tarker Heldy
Mein Je�u, dankt dir alle Welt.

Wenn wir derein�t dein Antliß�ehn,
Soll dichein würd'gerLiederhöhn,

Halleluja.
|

E Sf

LT XNNIX.
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XXIX.

Die göttlicheHerrlichkeitdes
aufgefahrnenGottmen�chen.

Mel, Komm' o Gott Schöpfer, heil'gerGei�t 1c»

S <au, großerHerrder Herrlichkeit,
Herabvom Thronder Maje�tät,

Um den, auf deinenWink bereit,
Die Schaarder �tarken Helden�teht.

Denn als du ganz dein Werk vollbracht,
Be�chlo��e�t du den edeln Lauf;
Und fuhrt in königlicherPracht
Zudeinem Vater wiederauf.

Ein ewigs Heilha�t du ge�chafft,
Sohn Gottes, und des Men�chenSohit.
Nun �iße�t du in großerKraft,
Als Men�ch auch, auf der GottheitThron.

Dein Arm, du Gottmen�h, herr�chtund �iegt.Dubi�t uns allenthalbennah;
Und �elber das Verborgneliegt
Vor deinen Augen offenda.

°

Schal,
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Schau, Herr, aus deinerheil’genHöh
Auf uns,” die Deinen

,
die du kenn�t;

’

“Daßalle Welterkenn’ und �eh,
Daß du uns deine Brúder nenn�t.

Dubi�t in deine Herrlichkeit
Schoneingegangen; aber wir,
Wir �ind no immerdar im Streit,
Und �eufzennochim Elendhier.

Dochdarum fürchtenwir uns nicht,
Dadeine Hand uns hält , und {hüst.
Du, un�re Kraft, und un�er Licht,
Bi�t mitten unter uns auchißt.

Im Nachtmahl�tärket un�ern Muth
Mit gôttlicherAllgegenwart
Dein eigner Leib , dein theures Blut.

Wohl jedem, welcherdeinerharrt!

VendeinenBrüdern �ey gelobt,
Held, der du uns den Sieg er�tritt|!
Das du den Satan, wenn er tobt,
Auchunter un�re Füßetritt�t.

-

So



So �eßen wir dennunverzagt

Und freudigul�re Wallfahrt.fort.E
Dèn Lohn, dendu uns zuge�agt,
Erwartetun�er-Gei�ter�t

dedort.

Sa, aufgefahrner.e�u Chri�t?
Auf dich nur �chaunund hoffenwir,
Wir fuchen nut, wasdrobeni
Und un�er Herz:i�t �chon beydir.

Vollenden wir dennun�ern Laufz
Soeil’, uns-mächtigbeyzu�tehn?
Nimm un�re Seelen zu dir ‘auf:
Laß deine Herrlichkeituns �ehn.

E

a —-

b

TV
«We
- x 4
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FrüchtederHimmelfahrtJe�u.
Georg Wilh.SacersGe�ang:

Gott fähret auf gen Himmel ze,

verbe��ert.

Ein Himmelfahrtslied.
Mel.VonGoctwillichnicht.la��en 1,

ode
'

Aus inmelnesHerzensGrunde,
att fährt hinauf gen Himmel

- Mit hellemJubel�chall,
Mit jauchzendemGetümmel,
Und mit Po�aunenhall.
Lob�ingt , lob�inget Gott!
Lob�ingt , ihr Nationen,
Dem Herr�cheraller Thronett,
Dem HerrnGott Zebaoth!

Der Herr wirdaufgenommen
In königlicherPracht.
Des freun �ich alle Frommen,
Die er hat freygemacht.
Es holenJe�um ein

|

Des Himmels laute Heere,
Die �einer Pracht und Ehre

Sich, gleichals wir , erfreun.

Mit
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Mit freudigemGebete
Werd’ er von uns erhöht!
Wir wi��en nun die Stäte,
Die uns bereitet �teht.
Der Heiland geht voran,

Laßt uns nichtvon ihm trennen,

Macht, daß wir folgen können,
Uns freye �ichreBahn.

|

Wir Pilgrimeder Erden,
Die hier das Elend baun ;

Wir �ollen himmli�chwerden,
Und Je�um ewig �chaun.
Auf, Kinder Gottes, auf!
Wo Je�us hingegangen,

Dahin �teh" eu’r Verlangen!
Dahin kehrt euern Lauf!

Gen Himmellaßt uns dringen

Mit herzlicherBegier!

Dahin, wenn wir nur ringen,

Gelangen ein�t auchwir.

Hinauf zu Gottes Sohn
Soll �ich der Gei�t erheben.
Eri� uns Lichtund Leben,
Und un�er großer Lohn.

LÆr�teSamml. G Hinweg
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Hinwegmit deinen Schäßent
Dugleißneri�che Welt !

Sollt? uns dein Nichts ergeten ?
Dort i�t, was uns gefällt!
Er, unfer Flei�ch und Blut,

.

Prangt guf der GottheitThrone,
-

Giebt un® �ich �elb�t zum Lohne,
I�t un�er hôch�tesGut.

Wenn wird es dochge�chehen;
Wenn kômmtdie frohe Zeit,
Daß wi ihn werden �ehen

In �einer Herrlichkeit?

Du Tag! Wennwir�t du �eyn,
Da wir ihn mit Entzücken
Zumer�tenmal? erblicken ?

Tag, brich bald herein!

{+

NANI.
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y

Von den Namen und Gaben
desheiligenGei�tes.

Der alte ámbro�i�he" Ge�ang:
Veni Creator Spiritusetc.

neu über�etßt.- TE

Ein Pfing�tlied.

Mel. Komm, Gott Schöpfer,heiligerGei�t 1e

u dir, Gei�t Schôpfer, flehenwir,
Dex du ins neue Leben ruf�t ;

Erfúlle �elb mit Kraft von dir

Die Herzen, die duneu er�chuf.

Du bi�t, das if dein Nam’ und Ruhm,
Der Trô�ter, uns von Gott ge�andt ;

Salb�t uns zu Gottes Eigenthum ;

Wir�t �elber un�ers Erbes Pfand.

Ge�andt vom Vater, that�t du kund,

Wie reih, wie herrlich du begab�t,
Als du der Jünger blôdem Mund.

Die unerlernten Sprachen gab�t.

G 2 Erleucht*
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Erleucht?mit Weishéitden Ver�tand!

„Giebuns ins Herz der Liebe Giut!.
‘oie {{hwa<wir �ind, i�t dir bekannt:|

Drum �tärk’-allmächtigun�ern Muth.

: Gieb Freud.ins Herz, die lauter i�t;
UndGnade,die nie hülflosläßt!
Verbannevon uns Streit und Zwi�t,
Und mach’des FriedensBande fe�t!

Treib? alle Liftdes Feindes fern!
Laß deinen Frieden uns umfahn!
So führ�t uns- du; wir folgen gern,
Undbleiben auf der ebnen Bahn.

ErkenntnißGottes fômmtvon dir ;

Erkenntniß Chri�ti, �eines Sohns.
Gieb �ie auchuns; �o prei�en wir

EuchDrey, den Herr�chereines Throns.

Lob �ey dem Vater! Lob dem Sohn!
Und Lob , wie ihnen, beider Gei�t!
Vom Vater �end? auch uns der Sohn
Dengabenreichenheil’genGei�t.

A ———————

ANNIE
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ANNIE

Von der GottheitdesheilifiGei�tes.
Ein Pfing�tlicd.

Mel. Komm, Gott Schöpfer, heiligerGei�t.
u Führer , dermit treuer Hand
Den Weg uns zu dem Himmelwei�t!

Du, un�res Erbes theures Pfand!
Geprie�en �ey�t du , heil’ger Gei�t! -

Auchdichprei�t deine Chri�tenheit,
DuGei�t des Vaters und des Sohns?
Dubi�t, wie �ie, von Ewigkeit;
Mit ihnenHerr�cher Eines Throns.

Dem Vatex und dem Sohn und div

Sind wir zum Eigenthum erkauft.
Auf Euch, den Einen Gott, �ind wir»

Zu Eures Namens Preis getauft.

. Nunheil’ger Gei�t, �o �ey. auchdir

Vonuns Anbetung,Preis. und Ruhm!
Wir �ind dein Werk; dir heil’gen wir

Uns ganz zum ew’gen Eigenthum.

G 3 Zagk,



IO2 |

Zagt, die ihr ihnkühnwider�teht!
Ach! haltet nicht �ein Wort für Spott!
Wißt „ wer den Gei�t der Gnaden �c{<maht,
Der {mäht nichtMen�chen,�ondern Gott.

Ihr aber , die ihr ihm euchweiht !

Wohl euh! WelchGlücki�t euerm gleich?
Wißt , daß ihr Gottes Tempel �eyd!
Denn der Gei�t Gottes wohnt in euch.

Wohn’ auch in uns, du Gei�t der Kraft!
Du’ Gei�t der Weisheit, Lieb? und Zucht!
Dubi�t es, der uns neu er�chafft;
Und uns mit Gnad’ und Heil be�ucht.

Uns, Todte, ha�t nur du belebt,
Gleichals die werdende Natur ;

Die, als du uber ihr ge�chwebt,

Schondeine Schöpferskrafterfuhr.

_

Duauch bereitete�t dem. Sohn
Die Men�chheit , die er �ich erlas ;

Und damals �albte�t du �ie �chon
Mit deinen Gaben ohneMaaß.

Als



IO}

Als aber ihm am Jordan dort

Des Vaters Stimme Zeugniß gab;

Kam�t du auf ihn, das ew’geWort, .

Gleicheiner Taube �chnellherab.

Der Gottheit Willen thut du kund.

Durch dichwei��agte der Prophet.
Dulegte�t ihm in �einen Mund

Das Wort des Heils, das nie vergeht,

Nichts{ließt vor deinem Blik �ich zu.
Den Abgrund der Unendlichkeit,
Der Gottheit Tief? ergründe�tdu

Mit gôttlicherAllwi��enheit.

Ou ha�t dem Erdkreis offenbart,
Was keine Weisheit je erkannt ;

Als dich, nach �einer Himmelfahrt,
Der Herr den Seinen zuge�andt.

Welcheine Pracht verklärtedich!
Ein �chnellesBrau�en füllt das Haus.
Dagieße�t du dich�ichtbarlich
Auf �ie in Feuerflammenaus.

G 4 Sie
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Sie �heuennun nihtShmach und Müh;
Denndu ha�t alle Furcht entfernt.
Die Thaten Gottes prei�en �ie
In Sprachen, die�ie nie erlernt.

Wir haben, Gei�t der Gnad* und Stärk",
Andeinen GabengleichfallsTheil.

Un�ichtbar �chaffe�t du dein Werk

In uns, zu un�rer Seelen Heil.

(
:

:

So �es? auh un�er Herz in Glut!

Mach’ uns des Lobes Gottes voll!

Stark? auch in Drang�al un�ern Muth!
Trô�t’ uns in Ang�t, und leit’ uns wohl!

Des Vaters Liebe, Chri�ti Gnad?
Und die Gemein�chaft deiner Kraft,

Verleih uns Segen , Tro�t und Rath
Auf un�rex ganzen Pilger�chaf�t.

M

———

XXXI.
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XXXI.

Gebet zu dem heiligenGei�te
um �eine Gaben.

__
Johann Maufki�chens Ge�ang:

Komm , du werther Gei�t, der du heiß�t :c«
zu�ammengezogen und verbe��ert.

Ein Pfing�tlied.
Mel. Komm heiligerGei�t, HerreGot 2c.

omm über uns, du werther Gei�t !

Du Lehrer , der zu Chri�to wei�t!
Ihn lehr?uns kennen, ihnverlangen;

Ihn, der vom Vater ausgegangen.
Er zahlte für die ganze Welt

:

In �einém Blut das Lö�egeld.
Du knüpft uns fe�t mit ihm zu�ammen:
Und nunmehr kann uns nichts verdammen,

Halleluja! Halleluja!

Mach �elber dir meinHerzbereit,
Und {mü> es aus mit Heiligkeit,
Daß Vater, Sohn und Gei�t, darinnen

Nun �tets zu wohnen , Lu�t gewinnen.
So wird mein Herz, von Sündenrein,
Des großen Gottes Tempel �eyn,
Zu �eines Namens Ruhm’ erbauet,
An dem er �ein Gefallen �chauet,

Halleluja! Halleluja! |

G5 Pfand,
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Pfand, das die Seel in Ruhe �tellt !

Gieb uns den Frieden, nicht der Welt ;

Nein z jenen edeln �el’gen Frieden,
Den uns des Vaters Rath be�chieden;

Den Chri�ti Hingang uns gebracht.
Der i� es, dex uns freudig macht,
Auch, wenn gleichWelt und Hölle toben,
Noch Gott im Himmelhochzu loben.

Halleluja! Halleluja!

Du. lehr�t auch, wie mán �terben �oll;
Mach�t dann des reich�ten Tro�tes voll ;

Ruf? in die Herzen, wenn �ie beben :

Wer glaubt, der hat das ew'geLeben,
In �olchem Glauben halt“uns. fe�t,
Bis un�er Gei�t denLeib verläßt;

Dannhilf auchdu uns �ieghaft ringen,
Und durchden Tod ins Leben dringen.

Halleluja! Halleluja!

> ITED b�e

XANIV.
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: —_XXNIV,

Preis der Eigen�chäften
des heiligen Gei�tes,

und brün�tigeBitte, um die Wirkungen,
=

welche��e ver�prechen.

Paul Gerhards Ge�ang:
O dualler�úß’te Freude x,

verbe��ert.
Mel. Werde munter mein Gemäüthe2c.

(Trommer Herzen be�te Freude!

Lieblich�tesund rein�tes Licht!
Querfreue�t uns im Leide,

La��e�t auch im Glück uns nicht.
Gei�t, der der du die Seel erheb�t,
Sie erfüll�t, durchdringt, belebt,
Freuden �chenke�t, Schmerzen�tille ;
Komm, daß du auchmicherfúlle�t.

Cdel�ter von allen Segen,
Die uns Gott in Chri�to gab!
Duträuf�t, als ein milder Regen,
Aus des Himmels Schooß herab.
Du mach�t harte Herzenweih;
Wü�ten auch an Früchtenreich;

Was der Drang�al Hite drüket,
Wird durchdeinen Tro�t erquicket,
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Ja „ du bi�t die be�te Gabe +
Die mit Gottesfull*erfüllt,

Durch dich, wenn ich dichnur habe,
I�t mein ganzer Wun�ch ge�tillt.
Gabe Gottes, komm auf mich!
Ach, von dir ward ja auchich,
Als dein Bad michneugeboren,

Schon zum Tempel auserkoren.

Dukann�t alle Herzenprüfen.
Nichts �chließtdeinem Blick �ich zu.

Auch der Gottheit innre Tiefen
For�che�t und ergründe�tdu.

Nun, �o i� dir auch.bekannt;
Schwachund blind �ey mein Ver�tand!
Ach! erleucht*-ihn, daß er �ehe,

“

Und, was du ihnlehrt, ver�tehe.

Bôfs ha��e�t du; und bleibe�t,
ReinerGei�t, bey Reinen nur;

Schaff� „ die du erfüll�t und txeibe�t,
Er�t zur neuen Creatur.

Heilige du �elb michdir!

Schaff ein reines Herz in mir,
Daß ich �tets , “was dulieb�t, liebe,
Nie mit Vor�asß dichbetrúbe,

Ah!
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Ach! da wir dichoft betrübenz
Bleib�t du dochim Lieben treu z;

Und, ‘die dichhinweggetrieben,
Suche�t du bald �elb�t aufs neu.

Wenn ich {nell zum Zorne kin,
Gieb mir deinen edeln Sinn,
Daß ich Schwachheitleichtvergebe,
Feinde zu gewinnen�trebe.

|

Du, du mach�t mein Herzzufrieden,
Wennmir andrer Tro�t' gebricht.
Bleib ichvon dir unge�chieden;
O �o fehlet Tro�t mir nicht!
Sey nur du mein Eigenthum;z
Und �tets will ich deinem Ruhm
Allemeine Triebe weihen,
Deiner mich vor allemfreuen.

Ich gelob’es; ichent�age,

Dem, was deinen Ruhmdir nimmt.

Bis ans Ende meiner Tage
Sey mein Herzbloß dir be�timmt!
Satans Lockungwill ich �cheun ;

Fürchtenwill ich nicht �ein Dräun ;

Fern entfliehn von �einen Ne6en ;

Seinem Grimm michwider�eßen.

Nur
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Nurbitt ih, daß du mich�tärke�t!
Chri�ti Streitern �teh�t du bey!
Hilf mein Helfer, wo du merke�t,
Daß mir Hülfe nêthig �ey.

|

Läutre den befle>tenGei�t
Selb�t von dem, was flei�chlichheißt,
Daß ichnun mich ganz erneue,

Und mein Gott �ich.meiner freue.
r

Leucht?mir auf dem fin�tern Pfade,
Wenn nun meine Stunde kömmt.

Mich erquickedeine Gnade,
Wenndie Ang�t mein Herz beklemmt,

Wenn kein Tro�t mehr haften kann;
Ach! da nimmdich meiner an!
Ruf? auch in des Todes Schmerzen
Abba nochaus meineniHerzen.

, ANNV.
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XX.
|

VonderNothwendigkeit,Ewigkeit
und Unveraänderlihkeitdes We�ens, die

dem Dreyeinigeneigeni�t.

Fe�tliedzum Trinitkatisfe�te.

Mel. Nun komm der HeidenHeilandze.

oder

Gott �ey Dank durch alle Welt 2c,

>. tolz i�, Sonne, deine Pracht.
Dochein| �inke�t du in Nacht;

Denn dein �tralenreichesLicht,
Stralt , eh Gott er�chuf, nochnicht.

Die�terganze �tolze Bau, “

Den ichoft er�taunt be�chau;

Ewig wird er nichtbe�tehn.
Erent�iund, und wird vergehn.

Qu nur, Gott, bleib�t , wie du bi�t.
Was durchdichge�chaffeni� ;

Hieng von deiner Wahlallein;
Aber du, du mußte�t �eyn.

4 Groß
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Großbi�t du, und unbekannt.

Ew'ger, wo i� ein Ver�tand,
Derbis indein Licht �ich nahn,
Deine Jahrzahl for�chenkann?

Als du nochauf deinem Thron
Ein�am �aße�t, war�t du �chon,
So, wie nun dein Volk dich prei�t,
Vater, Sohn, und beider Gei�t.

Ihr, der Eine Gott, ihr Drey,
Waret �tets vom Wech�el frey,
Ineuch �elb�t das rein�te Licht,
Und bedurftet andrer nicht.

f

Dochder du den We�en ruft,
Du, Dreyeiniger, du {uf ;
Wunderwerke deiner Macht,
Lauïe Zeugen deiner Pracht.

Prächtig, dochvergänglichnur,

I�t die �ichtbare Natur.

Welten hieße�t du ent�tehn,
Umein�t wieder zu vergehn.

Uns
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Uns auchhieße du. ent�tehn,
— Nicht;¡amwiederzu vergehn.

Durch die Zeitführtun�er.Lauf
Uns

zt

zur
ir Ewigkeithinauf.

“

Un�re Zeit, der kurzeTraum,
Fliehtdahin, wir mérkens kaum.
Duallein, du Herrder Zeit,
Ha�tund gieb�t Un�terblichkeit.

-

Wemdie Weltlu�t wohlgefällt,
Weh ihm! Es vergehtdie Welt.

Aber wer �ich dejner freut,
Bleibt wie du in Ewigkeit.

f

—_

Ær�te Samm. H XXXVI.
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XXXVI.

Vom VorläuferamteJohannisdes Täufers, -

Fe�tlied aufs Johannisfe�t.
Mel, Nundanket alleGott mit Herzen2c.

G' lag die ganzeWelt mit Zorn und Fluch be-

laden;

Da öéffnete�tdu , Gott , die Fülle deinerGnaden.

Und �chickte�t vor dem Sohn den, de��en Dien�t
die Bahn

Dem Herrn bereiten �oll, als �einen Knechtvoran.

Gott, wer kann thun, wie du ? Schon wohl-
betagt an Jahren

Gebiert Eli�abeth. Der Sohnder Unfruchtbaren,
Er, den Gott auchverhieß, i�ts werth; er �oll

allein
Der Herold von dem Sohnder keu�chenJungfrau

�eyn.

Durch ihn will�t du die Welt von deinem Heil
belehren.

Gott,ihn auchehre�t du, um deinen Sohnzu ehren.

SeinVater wird er�t �tumm; der Stumme �chnell
beredt,

Undwei��agt, daaufihn der Gei�t des Herrn geräth.
Das
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Das Kind wird �tark am Gei�t, der Gnade

'

treuer Lehrer,
Ein brennend �cheinendLicht, ein mächtigerBe-

kehrer,
Ein heil’gerEiferer , der ohne Schonen �traft.
Auf �einer Seele ruht Elis Gei�t und Kraft.

O welch ein Gnadenwort! O welche�üße
Stimme,

Die in der Wü�t’ er�challt! Gort �traft nun nicht
im Grimme

Die �undenvolleWelk. Sein Himmelreichi�t
nah;

Denn,der die Welt mit Gott ver�öhnen�oll, i�t da.

Euch i� �olchHeil bereit ! Ihr Sünder, nehmts
|

zu Ohren!
Freut mit Johanne euh! Wie er, noh ungeboren,
Des Heilands �icherfreut, �o freut er �ichauchnun,

DurchTauf? und Predigenihn allen kundzu thun.

Allein zu Je�u hin verwei�t er �eine Junger ;
Allein auf Je�um zeigt�ein ausge�tre>ter Finger.
Seht! das i�t Gottes Lamm, das, mit dem Fluch

'

belegt,
Für uns ge�chlachtetwird , und alle Sünden tragt!

H 2 Wohl
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Wohldem,‘der die�esLamm, auf das Jo-
“

hannes wei�et,
Mit fe�tem Glauben faßt, und auch. im. Leben,

prei�et.
Wer, �einemTaufbund treu, �ich.Je�u ganz ergiebt,
Derif in ihm von Gott begnadigt und geliebt.

Das werd’ auchun�er Theil! Johannis Amt

und Lehre
Verherrlichenoch�tets, Gott, deines Namens

Ehre.
Wer Buße thut , und glaubt, hat Tro�tauf alle

: Zeit.
Wer Buße thut, und glaubt, der bleibt in Ewigkeit.

XXXVII.
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XXXVI.

Chri�tusder Schub �einer Kirche,
Martin Luthers Ge�ang:

Ein’ fe�te Burg i un�er Gott 2c

nach dex heutigen Mundart.

Jn ebender�elbenMelodie,

E" �tarker Schut i� un�er Gott!
-

Aufihn �teht un�er Hoffen.
Ex hilft uns treu aus aller Noth,
Soviel uns der betroffen.

Satan, un�er Feind,
Der mit Ern�t’ es meynt»z

“_Rüú�tet�ich mit Li�t

Trust , daß er mächtigi�t.
Ihm gleichtkein Feind auf Erden.

Nicht un�re Macht i�ts, die ihn fällt.
Wir wärenbald verloren.

Es kämpftfür uns der rechteHeld,
Den uns Gott�elb�t erkoren.

Frag�t du , wer er i�t?
Er heißt Je�us Chri�t,
Der Herr Zebaothz

Und i�t kein andrer Gott.

Den Sieg muß der behalten,
H 3 Die
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Die ganze Hôlle{häumeWut,
Und droh’,’ uns zu ver�chlingen!

|

Trußz ihr! Uns rü�tet Gott mit Muth.
Es �oll uns dochgelingen.

Wenn der Für�t der Welt

Sich chon grimmig �tellt,
Uns doch�chre>t er nicht.

Er i�t ja läng�t gericht?t.
Ein Wort kann �chon ihn fällen.

Das Wert �teht fe�t! Die �tolze Welt

Mag noch �o heftig toben!
Der Herr mit uns! Der �tarke Held!
Der giebt uns Sieg von oben.

Tôdten �ie den Leib:
Nehmen Kind und Weib;

Rauben Gut und Ehr*!
Sie nehmens! Was i�is mehr?
Uns muß der Himmelbleiben.

e

XXXVII
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XXXVIII.

Widerdic Feindeder chri�tlichen
E Religion.

Eine Nachahmung-
-:von Martín Luthers Ge�ange:

Ach:Gott vom Himmel�ieh darein c+

zu einer Anwendungauf un�re Zeiten.

Ju ebender�elbenMelodie.
< Gott vomHimmel�ieh datein,
Und laß es dicherbarmen:

Wie wenig Herzen�ind nochdein!

Entziehdichnicht uns Armen!

Dein theures Wort hält man für Spott;
Empört �i wider di, o Gott,

Will deinenSohn nichtkeninen.

Sie lehreneitel Teäumerey-
Was Eigenwiß erfindet.
Sn keiner Wahrheit i�t dabey
Ihr un�tet Herz gegründet.
Der wáhletdieß , der andre das,

Estrennen �i ohn? Unterlaß,

Die mit Vernunft �ich brü�ten.

H 4 Ach



AchHerr mein.‘Gottvertilgedoch.“DerFrevler �chnödeLehm
°° ir

_»Wir,“ trußenfie, „wir- “�olltennoch
„Auf fremde Weisheit-hôreu?
»Wir fchauntief in die: Wahrheit-:ein.
„Uns tau�chtkeingleißnexi�cherOS 2
„Nur blinde.Herzenaußen.Su

f:

Gottfeht,unund
d

�pricht:BaldkômmtdieZeit,
»Daßich deuz-Frevel�eme
»Damitfich inder: Chri�tenheit
„Kein Heidenthumerneure.

„Inde��en greif den. �{huödenWahn,
»Mein Wort mit �tarken Waffen an»
»Und bleib?unüberwindlich!“

ImFeuetr �iebenmakbewährt,
Glänztedles Silbér heller;
Und, durch Ver�potcungen bewährt,
Stralt Gottes Wort auchheller.
Der Stralen �iegende Gewalt

 Durchbrichtder Zweifel Nebel bald,
Und blendet �elb�t die Feinde.

Séeíúti
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Sein Lichtbe�hüs6?uns, daß uns nie

Das frevelnde Ge�chlechte
In �ein?�chlauen:Nete zieh,
Nie unter uns’ �ich flehte;
Denn alle Bosheit wäch�t ge�hwind,
Wofrecher Spott er�t Kraft gewinnt;
Sein Gift ertôdtet Seelen.

O dámpfe�elb�t, du �tarkerGott,
Die dix die Ehre rauben.

|

O Je�u Chri�t, bey ihrem Spott
Stärk’ kräftig un�ern Glauben.

O heil’gerGei�t, vérleihuns Gnad*,
Daß wir vor Abfall und Verrath
Mit ganzem Ern�t uns hüten.

À

Hs5 XXXIX.
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XXRIX.
-.

Ein Katechiömuslied,

Mel. Jh gläub*an Einen Gott allein 2c.

D
u eifrigerHerr Zebaoth!
‘Dein maje�tâti�ches Gebot,

Ha�t du, es treu zu üben,
Unser�t ins Herz ge�chrieben.
Dann that auf Sinai dein Mund

Es dem erwahltenVolke kund.

Durede�t aus Gewittern ;
Und alle Herzenzittern.

Ich bin der Herr! Erwaähledir

Nicht andre Götter neben mir !

Mein Name �oll dir heilig �eyn,
Daß Mund und Herz ihn nie-entweihn!
Am Sabbat ruh?und danke!

_Die
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. Die Aeltern ehre! Wer �ie ehrt,
Den acht? ich meiner Segenwerth. -

Du �oll�t dich �elb�t nicht rächen;
Der Ehe Bund nichtbrechen;
Dem Näch�ten nicht �ein Gut entziehn;
Nicht fäl�chlichzeugenwider ihn;
Nicht bô�e Lü�te nähren;
Wasbô�? i�t, nie begehren,

Herr , wie erfüll*ichdein Gebot?
Von �elb bin ih zum Guten todt.

Mich träf* ein �chre>lichesGericht;
Wär’ Gott vein Heil in Chri�to nicht.
Demlehre du michgläuben!

�t Freolern {honder Glaub* ein Spott!
Ich glaub" an den dreyein'genGott;
Ich glaub? an Gott, den Vater,
Den gütig�ten Berather,
Deß Allmachter�t den Kreis der Welt

Aus Nichtser�chuf, nun ihnerhält;
Und an den Eingebornen,
Den Heiland der Verlornen.

Er, welcherMen�chward, litt und. �tarb,
Amblut’gen Kreuzuns Heil erwarb,

Vom Grab? er�tand, gen Himmel fuhr,
Beherr�cht , als Men�ch auch, die Natur,
Und kômmt „ derein�t zu richten.

Ich
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Ichglaub” auchan den heil’genGei�t,
Der uns beruft und unterwei�t.

'

Vergebung un�rer Sünden

Läßt er in Je�u finden;
Und durchder Aufer�tehung Tro�t
Macht er im Todeskampf getrof ;

Zeigt uns den Himmel offen;
Lehrt ewigs Leben hoffen.

Doch �olcherGlaube kômmt von dir.

Du gab�t ihn; Gott, erhalt ihn mir!

Ihn wirk ,. und nahre�t du allein,
Und will�t drum angerufen �eyn.
Drum lehr’michglagubigbeten!

O Vater „. dem kein andrer gleicht!
Es werd’, �o weit der Erdkreis reicht,
Dein Name tief verehret ;

Dein Guadenreichvermehret;
Damit , wie in des Himmels Höh,
Dein Will’ auf Erden auch ge�cheh.
Was nôthig i�t zum Leben,

Wollt du auchheute geben.
Wie wir den Schuldigernverzeihn;

Wollt du auchun�ce Schuld verzeihn;
Und in Ver�uchung führ”uns nicht;
Erlô�* uns, wenn das Herz uns bricht.
Dein i�t die Machtund Ehre.
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Ichweiß, Gott, du erhdre�tmich.
Du , Vater ,- lieb�t uns vaterlich;
Du, Sohn , will uns vertreten;
Du Gei�t , leßux�t�elb�t uns beten.

Wie werth �ind wir vondir ge�chaßt,
Daßdu zwo Stiftungen ge�eßt,
Daraus wir deine Gaben

Sinreicher Fülle haben!
‘Mein Je�u! Du mein bddu�tesGut!

Du kômmf�tmit Wa��er und mit Blut;
Du kömm�t in Tauf” und Abendmahl;|

Wilt zu der AuserwähltenZahl
Uns, f�o wiy glauben, bringen.

Fc weiß nun, Vater, Sohn und Gei�t,
Das du mein Gott und Vater �ey�t.
In deinem Wa��erbade
EmpfiengichreicheGnade.

Du �{;zlo��e�t deinen Bund mit mir.

Da, Herr mein Gott , gelobt' ih dir,

Dich niemals zu verla��en,
Stets Satans Werk zu ha��en.

O Vater, Sohnund Gei�t verleih
In meinemTaufbundfe�te Treu!

Hilf �elb�t, daß ich mit jedem Tag
Der Sünde mehr er�terben mag,

Im neuen Leben wandle.

O kô�t:
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O kô�tlih Mahl, an Wonnereich!
Wasi�t der Liebe Je�u gleih?
Daßer uns �ich vereine,
Macht er im Brodt’ und Weine
Unstheilhaft �eines Leibsund Bluts.
Die Seel’ i�t nun zumKampf voll Muths;
Zur Tugendvoll Be�trebens ;

|

Zum Tod voll Tro�t des Lebens.

Uns �pei�t Gerr, Glaub? und Dank �ey dir !)
Dein Leib, und dein Blut trinken wir.

Was kann forthin uns furchtbar�eyn?
Dugeh�t mit Gnadenzu uns ein,

Wohn�t in uns, bi�t ganz un�er.

jj D
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XL.

Von demDenkmaaleder Liebe,
das Gott im heiligenAbendmahle

ge�tiftethat.
Eine Nachahmungdeshundert und eilften

P�almes.

Ein Communionlied.

Mel. Lobetden Herren:,: denn er i�t �ehr freundlich1c.

(G° laßt uns prei�en! :,: Ihm, ihm will ih
|

�ingen,
Mit �einen Kindern Preis und Ruhm ihmbrin-

gen: :,:

In die Ver�ammlungaller �einer Frommen
Mit Danken kommen. :,:

Groß, prächtig,herrlich,:,: �ind des Höch�ten
Werke!

Werth , daß auf �ie ein jedesAuge merke! :,:

Aus ihnen �{öpf* ih, �elb im bäng�ten Leide,
Stets Freud?auf Freude. ,:

Was
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Waser nur ordnet; ,: trägt der

e
Weishei

Re Spuren ;

-

E a PE,
BonGütezengenalle Creaturen ; :,:

ar

Auchhat der Treue,was �ein Mund ver�próchen,
.… Noch niegebrochen.:,:

Einherrlich Denkmal, :,: das da ewig bliebez
Sett er den Wundern �einer.Gnad’ und Liebe; :,:
Gott un�erHelfer! Gott das Heil der Armen!

Groß von Erbarmen! :,:

Ja, Brodt des Lebens :,: giebter allen
denen,

Die.�ich nach�einemHeile herzlich.�ehnen. 2,

Ichweiß, wenn Erd und Himmel auh vergrhen;- Sein Bundbleibt �tehen! :ö
4

-

Jn großen Thaten:,: ließ der Herr auf Erden
Uns �einenNamen kund und herrlichwerden :,:

Daß er aus un�rer Nacht zu �einem Rechte
Uns Heiden brächte.:,:

Und Rechtund Wahrheit :,; ward uns da: zu
Theile,

Waser gebeut , dient alles uns zum Heile. 1

Er �elb hat uns �ein Recht, damit wirs liebey,.
Ins Herz,ge�chrieben.:,:

Er
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Er �andte Je�um , :,: �einen Sohn und Erben,
Uns, Heiden, au< Erlô�ung zu erwerben. :,:

Gefürchtet�ey , �o frozlockt ihm �ein Same,
Des Ew'’genName. :,:

Die Furcht des Höch�ten :,: fördert uns zum
Leben;

Führt uns zur Weisheit, ganz uns Gott zu geben; :,:

Wehrt , daßdie Lü�te, die die Welt otr�iricten

—_

Uns nie berücken. :

Wohl Gottes Kindern, :,: die mit Furchtihm
dienen!

hr Nuhm wird immer unverwelklichgrünen; :,:

Nicht Leid nochWech�el ihre Freuden mindern.

Wohl Gottes Kindern! :,;

i ———

Ær�te Samml, I XLI,
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ReuigeEmpfindungen
eines, den �einUnglückzur Erkennrniß�einer

Sünden gebrachthat.

Ein Bußlied.

Mel, O Vacerherz, o Licht,o Leben1c,

ott! werd ih �tets von Seufzen müde,
Und nie von dir gehöret�eyn ?

Fehlt meinem Herzen �tets der Friede?

Werd ich dir nie ein Danklied weihn ?

Wie lange will�t du den verge��en,
Der, durch �ein �tolzes Glück verme��en,
DenReichthumdeiner Huld ver�chmäht;

Doch da �ein Nebel �ichzertheilte,

Mit Thränenwieder zu dir eilte,

Mit Thránenno< um Guadefleht ?

Nein, Glu, ich kann, beymeinem Leiden

Den Wun�ch nach dir mir nicht verzeihn!
Verdienten deine leichtenFreuden
Mit die�er Ang�t erkguft zu �eyn?
Kann�t du, mit allen deinen Schäden,

|

Des

qa
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Des Zweifels Pein mir wohl er�eßen,
Daß nun mein Gott mich uichtmehr liebt ?
Ach hatt? ichdeiner nie begehret;
So hâtt’ ih nicht mein Herz be�chweret,
Und meinen Gott nicht �o betrübt,

Nun bin ich elend, und du mi��e�t
Für Glue mir Ang#| und Unglückzu.

Zwar wem du �elb�t �ein Leid ver�ü��e�t,
Dem raubt kein Unglück�eine Nuh.

Doch ih, der ih michdir entri��en ;

Wie �oll woßl ichnichtzagen mü��en,
Dadeines Zornes Stund? er�cheint ?

Und dochwerd? ih mein Unglück�egnet,
So viel mir de��en mag begegnen,
Wenn es michdir aufs neu vereint.

Ich fliehzu deinen Vaterarmen,
Und bey dir fiber �uch? ih Nath.
In Je�u flehih um Erbarmen,
Der michauch dir erkaufet hat.
Ach meines Je�u Angedenken

èußmichin neuen Schmerz ver�enken!
Achdieß verdoppelt meine Neu!

BeymAnblick �einer blut’gen Leiden

Durft? ich mein Herz in Wollu�t weiden,
Und kreuzigt"ihnmir oft aufs neu.

J 2 Den
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Denkreuzigt? ih, der mir zu Gute
Des martervoll�ten Todes �tarb.
Und der mit �einem eignen Blute

Am Kreuzum meine Seele warb.

Fließt Thränen! Strômet hin ! Bezeuget,
Wie tief michnun der Frevel beuget,
Deß ichmichwider ihn erkühnt;

Daihn �ein mildes Herzgedrungen,
Daßer �o gar Beleidigungen,
Die {lber ihm ge�chehn, ver�ühnt.

Groß; achwiegroß �ind meine Schulden!
Gott, geh mit mir nicht ins Gericht!

|

Gern will ichdeine Schlägedulden;

Nur, Herr mein Gott, ver�toß michnicht;
Soll ichdenn deinen Zorn empfinden;

Es i�t-die La�t von meinen Súnden ;

Und �till �ie dulden, das i�t Pflicht.
Ja, �oll �ie michauch niederbeugen;

Jch will in meinem Staube �chweigen.

Nur, Herr mein Gott, ver�toß michnicht!

Ich �eh) mein Wun�chi� eingetroffen.
Dugieb| mich nicht der Sünde hin.

Selb�t deine Züchtigungläßt hoffen,
Daß ich nicht ganz ver�toßen bin.

Ver�tockteSünder läß�t du �chlafen.
Wen
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* Wen du zur Beß’rung deiner Strafen

Noch würdige�t ; den lieb�t du noch.
Will�t du die Hülfe meinen Zähren

Auch noch �o lange nichtgewahren;

ErzúrnterGott, �o hoff ih doch.

Laß michnur deine Gnadeprei�en,
Daß �ie in Chri�to mir vergiebt.
Und oft nochwerd? ih mirs verwei�en,
Daß ich den Gütig�ten betrübt.

Wie oft wird mit den Lobge�ängen
Ein herberSeufzer �ich vermengen,

Daß ichdir Hohn �prach mit der Welt!

Dir werd? ih keine Freude danken,

Daß nicht, �elb�t mitten in dem Danken,

Mir eine bange Thrâän’entfällt.

A

3 XLII2
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XLI.

Dic Wiederher�tellung
des gefalinenmen�chlichenGe�chlechts.

LazarusSpengkersGe�ang :

DurchAdamsFall i� ganz verderbt 2.

Nach dex Mundart und dem Sylbenmaaße
der heutigenZeit.

In ebender�elbenMelodie.

urch Adams Fall i ganz verderbt
/ Der Men�chen Thun undWe�en

Dieß Gift i�t auf uns fortgeerbt.
Wie mögenwir gene�en?
Der Schad’ i� groß;
Tod un�er Loos;

Unheilbax un�re Wunden.

Ach jeder hat
In Adams That

'

Des Satans Neid empfunden!

Seit Satan den dahin gebracht,
Daßer frech.abgefallen,
Herr�cht von Natur mit �trenger Macht
Die Sünde nun in allen.

Uns �chre>tder Tod ;

Doch
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BewogGott zumErbarmen.
Aus �einemThron
Sandt? er den Sohn
Uns ; uns, hülflo�en Armen.

Warf uns denneine fremdeSchuld
{in Adam alle nieder;
Sobringt uns eine fremde Huld
Sn Chri�to alle wieder.
Und wie wir all

Sn. Adams Fall
Des ew’genTodes �tarben:

Sorettet Gott

Durch Chri�ti Tod,

Die �onder ihn verdarben-

Gott hat uns �einen Sohnge�chenkt,
Da wir nochFeinde waren.

Deri�t für uns ans Kreuzgehenktz
Er�tanden , aufgefahren.
Tod und Gericht
Trifft uns nun nicht,
So wir ihm nux vertraiett-

Fe�t �teht dieß Wort!
Wen mag hinfort
Nochvor dem Tode grauen ?

Qs

S 4
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Er
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Er i� das Licht, der Weg, die Pfort’,
Die Wahrheit und das Lében,
Des Vaters Kraft , �ein ew’gesWort :
Zum Heilanduns gegeben.
Dem Feind zum Trus
Umgiebt �ein Schug
Uns alle, die wir glauben.
Er i� der Hirt;
Die Seinen wird

Aus �einer Hand nichtsrauben. .

Der Men�ch i� gottlos und verflucht,
Und wird zulest zu Spotte;
Der �olchen Tro�t bey Men�chen �ucht,
Und nichtbey �einem Gotte.

Denn wer ihm will

Ein andres Ziel
|

Ohn? die�en Trö�ter �te>en;
Was kannin Pein
Dem Tro�t verleihn ?

Was in des Todes Schrecken?

Werhofft auf Gott, und dem vertraut,
Wird nimmermehr zu Schanden.
Stets haben , die auf ihngebaut,
In Stürmen fe�t ge�tanden;
Und traf �chon �ie
Viel Ang�t und Múh;

Nie
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Nie �ah ih den nohfallen,
Der �tets �ich fe�t
Auf Gott verläßt.
Gott hilft den Seinen allen.

|

Du wolle�t Herr von meinemMund

Dein heiligsWort nichtnehmen:

So, weiß ih, läßt dein theurerBund

Mich, Sünder, nichtbe�chämen.
Der Sünden Schuld
Decktdeine Huld;
Nur ihr will ih vertrauen,

Wer ihr vertraut,

Auf �ie fe�t baut ;

Der wird den Tod nicht �chauen.

Mir zeigtchon ißt deinheiligsWort
Den Himmel äus der Ferne;
Denn dieß Licht führt zu Chri�to fort,
Dem hellenMorgen�terne.
Bricht der nun an,

So fa��et man
Alsbald die hohenGaben,
Die Gottes Gei�t

* Auch uns verheißt,
So wir nur Glauben haben.

H ————, |

Is XLIII
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Kurzer Abrißder Lehre
von derErlö�ung.

Martin Luthersalter Ge�ang:
Nunfreut eut,, lieben Chri�ten,g’mein te

Nach der Mundart und dem Sylbenmaaße
un�rer geit.

Jn ebender�elbenMelodie,
n, Chri�ten , laßt uns fröhlich�en,’
Gott Dank und Ehre bringen,

Von Herzen �eines Heils uns freun,
Mit Lieb? und Lu�t ihm �ingen.

-

Wer faßt die große Wunderthät;

Was Gottan uns gewendethat;
Wie theu’rer unserworben?

Ich war vom Tenfelhart.ver�tri>t;
Des Tods be�timmte Beute ;

Von meiner Erblu�t leichtbert :

Mit ihr um�on�t im Streite,

Ich �ank auch immer tiefer drein,
That niemals Gutes, war allein

Von Sündeganz be�e��en.

Mein
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Mein be�tes Thun galt dennochnicht,
War durch und durchverdorben.

Ich: haßte Gott , und �ein Gericht,
Zu�einer Lieb?er�torben.
Die Ang�t wouchszur Verzweiflungan,

Daß ich ihr nirgendshin entrann.

Zur Höllemußt ich�inken.

Schonjammerte von Ewigkeit
Gott meines Elends Bürde.

Nun dacht” er der Barmherzigkeit,
Daß mir geholfenwürde.

|

Ihm war es wahrlichErn�t. Mein Schmerz
Durchdrang zu �ehr �ein Vaterherz.
Sein Be�tes ließ ers ko�ten.

Er �prachzum Sohn: „Nun ift �ie da;
»Die Stunde zum Erbarmen.

„Nun eile, Sohn! Dein Will’ i�ts ja!
»Seydu das Heil der Armen!

»Hilf ihnen aus der tiefen Noth!
„Für �ie entwaffnedu den Tod,
„Und laß �ie mitdir leben.
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Shmfolg�am, kam von �einem Thron
Der Sohnherab zur Erden ;

Ward einer frommenJungfrau Sohn;
Wollt’ un�er Bruder werden;

Hielt heimlich�eines Arms Gewalt »

Und giengeinher in Knechtsge�talt,
Des Satans Reichzu �türzen.

Er �prach zumir: „Halt dichan mich!
„Es �oll dir jet gelingen.
„Mich �elber geb*ich ganz für dich;

„Will mächtigfür dichringen.

_»Denn ich bin dein, und du bi�t mein,
“

„Auchdu �oll|, wo ichbleibe, �eyn.
„Uns �oll der Tod nicht�cheiden.

»Vergießen wird man mir mein Blut;
‘¿Voll Grimms mein Leben rauben.

„Gernleid ih alles dir zu gut.

„Das halt mit fe�tem Glauben.

»Dein Leben , Sterblicher, i�t mein,
-_ _»Undmein Verdien�t i�t, Sünder, dein.

„Sobi�t du �elig worden.

„Ben
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„Gen Himmelfahr?ih wieder auf,
„Und �cheid"aus die�emLeben.
„Doch froh verfolgedeinen Lauf.
„Ich will den Gei�t dir geben,
„Der dir in Trüb�al Tro�t gewahrt,
„Dich, wenn er michin dir verklärt,
„In alle Wahrheit leitet.

„Was ichgethan, was ichgelehrt,

„Das �oll du thun, und lehren;
„Daß Gottes Reich �ich �tets vermehrt
„Zu �eines Namens Ehren.
„Nur hüte dichvor Men�chenwahn,
„Derdir den Schaßsleicht rauben kann,

»Dieß �ey mein Ab�chieds�egen!

A —

XLIV.
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M XLIV.

Von der ErkenntnißChri�ti,
Der alte Ge�ang

von Andreas Cnophius oder Eli�abeth Kreuzigern:

Herr Chri�t, der ein’geGott’s Sohn 2c.

verbe��ert.

Ju ebender�elbenMelodie,

Chri�te, Eingebohrner, .

Von Ewigkeitgezeugt !

Des Vaters Auserkohrner,

Zu dem �ein Herz �ich neigt!

Mit ihm von Einem We�en,
Stets wirk�am, �tets gewe�en,
Ihm gleichan Herrlichkeit.

|

Für uns ein Men�ch geboren,
Der keu�chenJungfrau Sohn,
Wie Gottes Eid ge�chworen;

Erlitt� du Qual und Hohn;
Starb�t, daß wir leben möchten;
Erhub�t uns zu Gerechten,
Und Erbendeines Reichs.

Laß
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Laß uns �ets mehr erkennen,
Was du an uns gethan;
Stets mehr in Lieb?entbrennen ;

Stets mehr zu dir uns nahnz;
Dich über alles �chäken;
An dir uns gern ergeken ;

Stets dur�tiger nachdir.

Du Schöpfer allerDinge!

Des Vaters ew'geKraft!
Oßn? den ichnichtsvollbringe!

Der alles Gute {cha}t!
Hilf, daß michnichtsverblende,

Nichts mein Herz von dir wende,

Nichts dein Herzmir entzieh.

Laßmich, mit dir begraben,

Mit dir auchaufer�tehn ;

Mit dir zur Höherhaben,
Nicht auf das Eitle �ehn ;

Dich wi��en , und dichhôren;

Nach dir allein begehren;
Dein todt und lebend �eyn.

Dank,
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Dank, Lob und Preis und Ehre
Sey Gott in Ewigkeit
Für �olche �üße Lehre,
Mit der er uns erfreut.
Sie trô�’ uns , wenn wir leiden ;
Sic �tärf’ uns, wenn wir �cheiden;
Sie �chüs' uns im Gericht.

XLV.
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Je�us,
als das EinzigeNothwendige..

Joh. Heinr. SchrötersGe�ang:

Eins i�t noth. Ach Herr dieß Eine2.

verbe��ert, und auf eine �chiklichereMelodie -

gebracht.
|

Mel. Fe�u, meinesLebens éeben 2c

(is ‘i�t noth. Ach Herr dießEine
Lehremeine Seele doch.

“

Auch beym �chimmerreich�tenScheine
I�t �on�t alles nur ein Joch,
Unter dem das Herz �ich quälet,
Und der Ruhe dochverfehlet.
Alles aber wird er�et,
Wenn dieß Eine mich ergeßt.

Seele, will�t du die�es finden;
Suchsbey keinerCreatur!

Laß nichts irdi�ches dich binden !

Schwing dichüber die Natur,
Woder Gottheit Füll’ er�cheinet
Mit dèr Men�chheit fe�t vereinet.

Da, da i�t das be�te Theil,
Da dein Alles , da dein Heil.

“Ær�te Samml, K
“

Seele!
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Seele! Dir auchi� be�chieden,

Was Maria �ich erlas,
Als �ie, -ohnezu ermüden,
Frommzu Je�u Füßen�aß.

Ach! wie brannt’ ihrHerz, die Lehren
Aus der Weisheit Mund zu hören!
Sie vergaßdie Welt und �ich,
Hört” und �ah nur, Je�u, dich.

So �teht, Je�u, mein Verlangen
-

Ganz und einzig nur nachdir.

Ach ih.dür�t” an dir zu hangen!
Neige du dein Herz zu mir!

Wenn auchviele trag’ verweilen ;

Brenn? ichdoch, dir nachzueilen.
Je�u, Gei�t und Leben i�t,
Was vondeinen Lippen fließt.

Michauchreiztder Weisheit Fülle,
Die aus deinem Mund? entzückt.
Wenn ich meinen Dur�t hier �tille,
O wie wird mein Gei�t erquickt!
Was kein Auge �ah, zu �ehen ;

Was kein Men�ch faßt , zu ver�tehen;
Und zu finden wahre Ruh;

Solche Weisheit �chenk�t nur du.

Herr,
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Herr , ichfind’in meinen Sünden
Nur Gerechtigkeitbey dir.

Wohl mir! Zorn und Fluchver�chwinden,
Durch dein Blut gelingt es mir.

Duerwarb�t am Kreuzes�tamme,
Mir , daß Gott mich nicht verdamme,
Meinen Schmu, das reine Kleid

Gültiger Gerechtigkeit.

Mir bi�t du, den ih erwähle,
Auchzur Heiligunggemacht.
Hilf denn, hilf ,. daß meine Seele

Ganz zu deinem Bild erwacht.
Was nur dient zum wahren Leben,
Das i� mir in dir gegeben.
Ach entreiß mich ganz der Welt,
Daß ichthu , was dir gefällt. -

Fn dir, der ein�t auferwe>et,
$ Erló�ung mir ge�chenkt.
Nun wird Hoffuung, was �on�t �chre>et
Nun wird Freude, was �on�t krankt.

‘“

Ja Erlô�ung, wenn ich leide;

Noch Erlô�ung, wenn ich �cheide;

Ein�t Erlô�ung aus dem Grab;

I�ts, was Gott in dir mir gab.

K 2 Schrectt
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Schrecktnur, Plagen,Tod, Verwe�ung!
Weisheit und Gerechtigkeit,

©

Heiligung und ein�t Erlö�ung,
Stillen Schrecken,Ang�t , und Leid.

Und �o theure hoheGaben;

Herr , in dir �oll ich �ie haben.
Wo i�, was michmehrerquit,
Als wenn dich mein Glaub? erblickt?

Drum �oll�t du mir nur das Eine,
Dunur �oll mein Alles �eyn.
Prúf? und for�che, wie ichs meyne,

Undtilg allen Heuchel�chein.
Wenn die Welt bald lo>t , bald höhnet;
Sich das Flei�ch nach Eitelm �ehnet;
Auch die Hólle�turmt, und droht:

Halt michfe�t 7 denn Eins i� noth.

E ————

XLVI.
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XLVL
‘

Vereinigung mit Je�u.

Chri�toph WegleitersGe�ang:

Be�chränkt, ihr Wei�en die�er Welt 2.

verbe��ert.

Fn ebender�elbenMelodie.

S agt immer , Wei�e die�er Welt ;

Zur Freund�chaftmü��e man �ich gleichen.
Ich weiß doch, daß �ich Gott ge�ellt

Zu denen , die ihn nichterreichen.
I�t Gott �chon Alles, und ih Nichts;
Ih fin�ter, er der Quell des Lichts;

I< Erd’ und Staub, er hocherhabens
Ich arm, er reichan allen Gaben ;

Ich vollerSúnden , er ganz rein:

Mein Freund i� mein, und ichbin �ein.

Mein gútigerFmmanuel,.
Mein Mittler , wußte Rath zu finden,
Mit. meiner ihm entrißnen Seel?

Sich dennochwieder zu verbinden.

Der nichts dadurchfür �ich gewann, |

K3z Sieht
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Sieht denno< meinen Jammer an.

Er kômmt, daß er mein Bruder werde,
Herab vom Himmelauf die Erde;
Schâämtnicht �ich, mir verwandt zu �eyn.
‘MeinFreund i� mein, und i bin �ein.

Gott , welcher�einen Sohn mir gab,
Gewährt mir alles mit dem Sohne ;

Nicht nur �ein Kreuz, nicht nur �ein Grab,
Auch �eine Herrlichkeitund Krone
Waser geredet,und gedachtz
Was ev gebetet, und gewacht:
Aas er gehorchet, und gelitten ;

Was er empfangen, und er�tritten 5

a �elb�t �ein Flei�ch und Blut i� mein.

Mein Freund i� mein, und ichbin �ein.

_Wie�ich �ein Aug an mir vergnügt,
Sobin auch ih in ihm zufrieden.
Welch Band, das uns zu�ammenfügt!
Wirbleiben ewig unge�chieden.
Die Seele hat nun, wo �te ruht.

Auch darf �ie um dieß höch�teGut

Nicht eifern, hadern, ha��en, neidenz
Er nährt uns alle�amt mit Freuden.

Die Welt nur kann der Neid entzweynz
Mein Freund i� mein , und ichbin �ein.

Er,
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Er, er i�s, den ih mir erwählt!
Nur er i� meiner Seele leben.
Da er michzu den Seinen zahlt; .

So �oll auch ichnachihm nur �treben.

I�t ers nicht, der michherzlichliebt?

aFers nicht, der �ich ganz mir giebt?

Waskann ichmehr vou ihm begehren?

Waskann er be��ers mir gewähren?

Forthin täu�cht michfein eitler Schein.
Mein Freund i� meiu, uud ich bin �ein.

Ohn' ihni�t mir dießLeben La�t ;

Ohu? ihn der Himmel�elb�t kein Himmel,
Durch ihn find ichin Arbeit Ra�t,
Und Ruhe mitten im Getümmel.

Sgviel Geräu�ch auch um mich.�ey;
Ohn' ihn i�ts dde Wü�teney.
Doch bin ih; wenn mich alle fkiehertz

Wenu �ich auh Brüder mir entzichenz

Zivar ein�am, aber nichtallein.

Mein Freund i�t mein, und ichbin �ein.

Auchwenn man, wasich habe, nimmt,
Was ichbedarf , mir nicht gewähret;.
Wennalles , wider michergrimmt,

Mich drückt , verfolgt, beraubt, entehret,
GleichjenenMärtyrernmich,quält,

K 4 Ser:
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Zer�lei�cht , zer�tümmelt , und enk�eelt.
Die Welt raub” alles! Meinen Glauben

„Kannihre Wut mir dochnicht rauben.

Sobleibet ja das Be�te mein,
Mein Freund i�t mein, und ichbin �ein.

Sein i�t mein Leib, �ein i�t mein Gei�k,
Die er er�chuf, und auch erlö�te,
Hier beide hütet , pfleget, �pei�t,
Bis er dort: beide ewigtrô�te.
Ge�undheit, Stärke, Munterkeit:
Wis, - Scharf�inn, Muth, Ent�chlo��enheit
Selb�t, daß ih, was ich von ihm habe,
Erkenn* und weiß, i� �eine Gabe.

Vom Undankhält er �elb mich rein.

Mein Freundi� mein, und ichbin �ein,

Sein i� mein Erbtheilund mein Ruhm.
Er kam, -von Sünden michzu retten.

Ich hatte für mein Eigenthum
Son�t leider nichts) als: Schand und Ketten,
Doch da erniedrigtJe�us �ich;

'

Traägt-Schand*und Ketten gern für mich.
Mir wird der Himmelfür die Bande.

Getilgt i�t meines Frevels Schande;
Und:�einer Un�chuld-Ruhmwird mein.

Mein Freundi�t mein, und. ichbin �ein.
| i Nun
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Nun zürn*und �türme jeder Feind!
Ex �oll mir dochnichtAng�t erwe>en.
Undi�t der Richter �elb�t mein Freund
Wie kann das Weltgerichtmich�hre>en ?
Ob Erd’ und Himmel bricht und kracht!
ObLeib und Seele gleichver�chmacht't!
Ob meine Glieder gleichverwe�en!

- Durch ihn bin ih vom Tod gene�en,
‘Was �ollt ih Tod und Grab noch �cheun?
Mein Freund i� mein, und ichbin �ein.

D K 5 XLVII.
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„Sehn�ucht
nas der Vereinigung

‘mit Je�u.

Philipp Nicolai alterGe�ang:
Wie �höón leuchtetder Morger�tern , volt 1c,

verbe��ert.

Fn ebender�elbenMelodies

ie herrlich�tralt derMorgen�tern!
O welchin Glanzgehtauf im Herrn!

Wer �ollte �ein nichtachten?

GlanzGottes, der die Nacht durchbricht!
Stern Jakobs! Siehnachdeinem Licht
Mein Auge �ehnlich�chmachten.,

Je�u!
e�u !

Schôn und prächtig!
Groß und mächtig!
Neichan Gaben!

Ueber alles hocherhaben!

Du,
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Du, hier mein Leben, dort mein Lohn!
Sohn Gottes und des Men�chen Sohn +

Des Himmels großerKönig!
Aus vollém Herzenprei�” ih dih! -

Hab' ih nur dich, �o rühretmich,
Was alle Welt. reizt, wenig.
Komm doch!
Komm doch!
Warlich, keiner

Trô�tet deiner,
—-

Brodt des Lebens!

Wennihn hungert, �ich vergebens.

Sn dir nur kann ich �elig �ey.
Geußtief, tief in mein Herz hineitt,
Die Flammedeiner Liebe ;

Daß in mir nichts, als Inunbrun�t , �ey/
Kein Welt�inn deine Leiden �cheu,
Kein Undank.dichbetrübe.

Nach dir,

Nach dir,
Den ich fa��e,
Nunnicht la��e,
Ewig wähle,
Dúr�tet meine ganzeSeele.

Vont
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Von Gott �tralt mir ein Freudenlicht;
Sooft dein lieblichAnge�icht
Sich neigt, michanzubli>ken.
Mein Je�u, Du, mein höch�tesGut !

Dein Wort, dein Gei�t, dein Leib und Blut,Kann Seelen rechterquicken.
Speis mich!
Trâänk mich!
Seligmacher!
Daß ih Schwacher,
Daß ich Erde

Himmelsfreudeninnen werde.

Und wie, Gott Vater , prei�? ih dich!
Gott, ewig, ewig ha�t du mich
Fn deinem Sohn geliebet.
Dein Sohn hat michihm fe�t vereint.

Er �elb�t, mein König, i�t mein Freund.
Trus dem nun, was betrübet!
Seele!

Seele!

Ihn, den Sieger

Stolzer Krieger
Wahl’ zum Freunde!
Und dann fürchtekeineFeinde...

_- Ihm,
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hm , welchexHöll’und Tod bezwang,
Fhm , ihm múüß?un�er Lobge�ang
Mit jedemTag er�challen; |
Dem Lamme, das erwürgeti�,
Dem Freunde, der uns nie vergißt,
Zum Ruhm undWohlgefallen.-
Tônet!

-

Tônet!
*

Subellieder!

Schallet wieder,

Daß die Erde -
4

Ganzvoll �eines Lobeswerde.

Wie freu ih mi<, o Je�u Chri�t,
Daß duder Er�t’ und Leste bi�t,

|

Der Anfang und das Ende.

Du {ließe �elig meinen Lauf.

Du we>� mi auchvon Todten auf.
Deßklopf’ ichin die Hände.
Amen!

Amen!

Fa wir mü��en,
(Denn wir wi��en,
Wemwir trauen,)

Nochderein�t dein Antliß �chauen.

La +e
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Freude an Je�u,

oh. Frankens Gé�áng:

Je�u meine Freude, MeinesHerzens¿es

verbe��ert.

Jn ebender�elbenMelodie.

$V e�u, meine Freude!
Be�ter Tro�t im Leide!

Be�tes Gut im Glück!
Duha�t meine Liebe;
Du füll�t meine Triebe z

Andir hangt mein Blick, -

Hab’ ih dich;
Wie reichbin ich!
Dohh beglücktkann ichauf Erden

Ohnedichnichtwerden.

Unter
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Unter deinem Schirme
Können keine Stürme

Mir er�chre>li< �eyn.

Laßtauch Fel�en �plittern!
Laßt den Erdkreis zittern,

Und den Ein�turz dräun!

Wasi�ts mehr ?
|

Rings um michher
Mag es donnern, krachen„ bliGen
Je�us will mich�chüßen.

Donnertauhim Grimme
Des Ge�etzes Stimme,
Je�us �tillet �ie.
Mag der Tod �ich nahen,

Mich das Grab umfahenz

Je�us laßtmich nie.

Mich �chre>t nicht
Das Weltgericht.
Freudig , daß ichJe�um �ehe,
Blick ichauf zur Höhe.

Trus des Satans Schnauben,
Daß er meinen Glauben

Mir ertôdten kann !

Unter �ejnem Toben

Stimm’ ich, Gott zu loben, .

|

Freuden-
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Freudenliederan.

Mich bewacht
Des Mittlers Macht;
Die wird Satans �tolzemWüten

Nuhin Eil gebieten.

Lockt nur , Gold und Schäge!
Ehre, �ey der Göße

"Der betrognenWelt !

Mich �ollt ihr nichtblenden,
Nicht pon dem michwenden,
Der mich treu erhalt.
Elend, Noth,

Kreuz,Schmach, und Tod

Soll mich, ob ih viel muß leiden,
Nicht von Je�u �cheiden.

Weich, des Eiteln Liebe!

Weicht, des Flei�chesTriebe!
Blôde täu�chetihr.
Mich �ollt ihr; ihr Sünden,
Nie mehr willig finden,
Fliehetfern von mir!

. Ueppigfeit,
Stolz, Schmäh�ucht, Neid!

Jhr be�hweret das Gewi��en.

: Euch will ichnichtwi��en.
Weichet,
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_Weichet,Sorg und Zagen?
Schweiget, bange Klagen!
Fe�us i�t ja mein.

Den, der Je�um liebet,

Muß, waser�t betrübet,
Nochzuleßterfreun.
Habich hie
Viel Ang�t und Múhz
Je‘, auch im bäng�ten Leide

Bleib�t du meine Freude.

LA

EÆr�teSamil. £ XLIX.
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XLIX.

Ein an Je�ufe�thaltenderGlaube.
Chri�tian Keymanns Ge�ang:

Meinen Je�um laß i< niht, Weil er �ich 2.

verbe��ert.

Jn ebender�elbenMelodie,

SM
inen Je�um laß ich nicht.

Er hat �ich für michgegeben,
Sollt ich nicht, aus Dank und Pflicht,

Anihm hangen, in ihm leben ?

Er i�t meines Lebens Licht.
Meinen Je�um laß ich nicht.

Fe�us bleibt mein Theil und Ruhm
Bis an meines Lebens Ende.

Ihm geb i< zum Eigenthum
Ganzmichhin in �eine Hande.
Ex i� meine Zuver�icht.
Meinen Je�um laß ichnicht.

Wenn mein Auge {on verli�cht;
Wang?und Lippen �ich entfärben ;

Mich kein Lab�al mehr erfri�cht;
Alle Sinnen mir er�terben;
Und das matte Herz nun bricht ;

Laß ichmeinen Je�um nicht.
Dort
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Dort auchlaß ichJe�um nie,

Hange �tets an �einenBlicken ;

Denn , nach die�es Lebens Múh/
Will er ewig micherquicken,
Ewig �tralt mir dort �ein Licht.
Reinen Je�um laß ichnicht.

Weder Welt , no< Himmeli�ts,

Was. des Herzens Wün�che �tillet.
Dunur, o mein Je�u, bi�ts z

Du nur, der �ie ganz erfúülletz

Dich , mein Reichthum,Ruhm, und Licht;

Dich , mein Je�u - laß ichnicht.

Dich, mein Je�u, halt” ichfeft,
La��e nichts von dir mich�cheiden.
Weh euch, die ihr �ein vergeßt.!

hr beraubt euchew'gerFreuden?!

Selig aber , der da �pricht:

MeinenJe�um laß ichnicht.

4 R Sfp

£2

|

L. Von
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L.

Von der Ver�öhnlichkeit.
Johann Mauki�chensGe�ang :

AchJe�u, gieb mix �anften Muth x.

veébe��ert.

Mel. Aus tieferNoth �chreyichzu dir x.

ieb, Je�u, Sanftmuth mir ins Herz,
Daß ich mich �elbt nichteäche;

Nie Lind’ rung mir für meinen Schmerz
Aus fremdemSchmerz ver�preche ;

Auch, wenn mein Flei�ch �ih �hon empört,
Und dür�tiglich darnach begehrt, '

Des Flei�chesWillen breche.

Ein Vater hat uns ja gemacht
Zu�eines Hau�es Kindern ;

Nur Ein Herr hat uns Heil gebracht;
Uns ganz er�torbnen Sündern ;

So wie auch Ein Gei�t uns regiert,
Zu Einem Erb' uns alle führt,
Wennnurx nicht wir ihn hindern.

Mein
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Mein Gott, wie darfdochih, dein Kind,
Den �{<hwachenBruder ha��en?
Ach wie #0großeSchulden�ind
Mir �elb von dir erla��en !

Wer wär’ ih; �tünd?ih nichtbereit,
Alsbald ver�öhnt, in Einigkeit
Den Bruder zu umfa��en ?

Komm,Bruder, lomm! Reichherdie Hand!
Wir wollen uns ver�öhnen,
Uns auchvon dem, was uns entbrannt,Von Stolz und Neid entwöhnen.-

:

Verzeihnhält zwar die Welt für Schmah;
Doch wir , wir folgen Je�u nach.
Mag dochdie Welt uns höôhnen!

Wir tragen Ein gleich�anftesJoch,
Die wir uns Chri�ten nennen.

Wie dürften wir, wir Glieder, doch
An Einem Leib uns trennen ?

Und �prich, woran läßt �ich der Chri�t,
Wenner dochGott nicht ähnlichi�t,
Fur Gottes Kind erkennen ?

I

L£ 3 Wir
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Wir habenalle Gottes Gnad*

In Einem Herrn zufinden;
Auchwa�chtEin heiligWa��erbad
Unsalle rein von Sünden.

Da auchEin Nachtmahlalle �pei�t ;

Wie �oll denn nichtEin Herz und Gei�k
Uns alle�amt verbinden.

 Und-haben wir denn Einen Gei�t
Wie kann�t du Racha �prechen?

Dadein Leib Gottes Tempel heißt,
Wie darf ichihn zerbrechen?

Nein, Bruder, Grimm �ey von uns fern!
Wir �tehen ein� vor Einem Herrn ;

Der möcht?an uns �ich rächen,

É�e E ÎP

Alpha-



Alphabeti�chesRegi�ter
der hierinnenenthaltnenGe�änge,

A.

AchGote, vom Himmel�ieh
darein S. 119

Ach Gott, wie �chre>lichi�
dein Grimm 71

Auf Chri�ten! Prei�ktmit mir

denHerrn I

D. J
Der am Kreuz i� meine Lie

be 68
Der Herr lag in das Grab

ge�tre>t 83
Dueifriger Herr Zebaoth

122
Du Führer, der mit treuer

Hand IOI

Durch Adams Fall i�t ganz
verderbct 134

E,

Ein Kind, dem keines jemals
glich 1Ó

Gig‘amm gehthin,und trägt
die Schuld 42

Ein �tarker Schub i�t un�er
Gote : IT7

Eins i� noh. Ach Herr,
dieß Eine 145

Es lag die ganze Welt mit

Zorn 114
Es weinet um Jeru�alem 27

F. .

FrommerHerzenbe�teFreus
de S,117

G,

Ge�egnet �ey er uns, der

Tag 86
Gieb, Je�u, Sanfcmucth-

mir ins Herz 164.
Goct fährt hinauf gen Him-

mel 96.
Gott laßt uns prei�en :,2

Jhm,ihm 127
Gote, un�erm Gott, allein

�ey Ehr’ 4
Gott, werd” ich �tets von-

Seufzenmüde 130

H.
Herr, den die Sonnen und

die Erden 25

JF,
Je�u Chri�t, durchdeneWunden Y

Je�u Chri�te, de��en Wünz
den Á9

Je�u, meine Freude, Be�ter
Tro�t 158

Je�u, meiner Seele Licht,
35

Jhr, die ihr wart verlos

ren i 19
|

Kaum
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K.

Kaum �teigt zu ihremfroh-
�ten ¿auf S. 89

Komm über-uns, du wer-
therGei�t 105

L

Laßtun�erm Goct uns �în-
__gen

'

0

MeinJe�u, furdeinHerz € 3

MeineSeel’ ermuntredus
Meinen Je�um laß ichniche,

Erhac �ich für 162

N.

Nun, Chri�ten , laßt uns

. fröhlich�eyn 138

Nun i�t es alles wohlge-
macht 74

D. -

O blindeWut, o Dur�t
nach - $7

O Chri�te,Eingeborner,Von
Ewigkeitgezeugt 142

S.

Sagt immer, Wei�edie�er
Welt S.159

Schau, großer Herr der

Herrlichkeit 93
Schwing dich auf gen Gol-

gatha 65
Seht, welchein Men�ch!

Ach �eht OT
So geh�t du, Je�u, willig-

lich 46
So �hlummer�t du, Jn fl.

ler 8gL

Sohn, der uns verheißen
war 13

Stolz i�t, Sonne, deine

Pracht ITI

W.

Wie herrlich�tralt der

Tengen�tern
Wo findet meine SeeléRub
Wohlaufmein Herz! Ver:

laß die Welt 25

Wollte�t du von fern nur �te-
hen

2.
9

Zu dir,Gei�t Schöp�er,fle-
hen 99
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Druckfehler :

in der er�ten Sammlung gei�tlicherGe�änge.

Vorr. XXI Seite 3 Zeile Zuneigungl. Zueignung
XXXV —

14 — wáren l. waren
af

9gSeite 8 Zeile ferne l. fern nur

25 — 109 — liche l. Liche
36 — 20 — etwúrgen l. erwürgen
50

— 5
— nach Schlingen �tatt des Semicos

|

_lons ein Comma,

77
— 6 — gunug, dir l. gnug dir,

83 — 10 — �ich �elb�t l. �elb�t �ich
85

— 1 — große Fe�t l. hoheFe�t
101

— 15 — nach wir das Comma weg.
102 — I — ihn fühn l. fühn ihm
107

— 10 — üUeblich�tesund rein�tes l. Und der

|

_

Weisheitrein�tes
— — 21

— Du mach�t harteHerzenweichl. Fels
�enherzenmach�t du weich

23u.24 Z.Was der Drang�al Hiße drücket,
Wird durch deinen Tro�t erquicket:

|

man le�e:
Und tein reicher Tro�t erquickec,
Was der Drang�al Hite drücket.

1 |

108 — 1Zeile Ja dubi�t l, Dubi�t ja
109 — 22 — niht l. nie

III — 17 — nach ge�chaffeni�t i�t für das Semi-
: colon ein Comma zu �eten.

748 — 9 — Drum �oll�t du mir nur l. Du nur,
|

Herr , �oll�t mir

IFI — 2 — leben l, (eben
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